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Redaktion in Halle, Gr. Brauhau
Eisleben 302 Sprechſlunden unſerer Eis er Vertretung wochen
tags von 4- 6 Uhr nachmittags. Die „Vol erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchenklich wechſelnden
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende end.“
Sämmtliche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptge sſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt
Rückporto beizufügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
Redaktions-Sprechſtunde in Halle: vorm. von 1112 Uhr.

17, Fernruf Nr. 6602,

Leipart bei Wirth

Am Montag ſprach der Vorſitzende des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes, Leipart, bei dem Reichskanzler
vor, um dieſen noch einmal auf den großen Ernſt der Lage
aufmerkſam zu machen. Man darf wohl annehmen, daß der
Führer der Gewerkſchaften dem Reichskanzler auch nachdrück-
lich geſagt haben wird, wie unmöglich eine Löſung der Kriſe
durch die Hinzunahme der Deutſchen Volkspartei in die jetzige
Koalition zu finden iſt. Das Verlangen der Maſſen
geht nach einer Erweiterung der Koalition
nach links. Richtig iſt, daß aus rein t aktiſ che n Grün-
den ein formeller ſozialdemokratiſcher Antrag auf Hinzu-
nahme der Unabhängigen zu den jetzigen Koalitionsparteien
noch nicht geſtelkt worden iſt. Es iſt aber zweifellos, daß
ein ſolcher Antrag der einmütigen Auffaſſung unſerer Reichs
tagsfraktion entſprechen wird.

Eine Entſpannung der kriſenhaften Lage iſt auch am
Dienstag nicht erfolgt.

vAles fül die Repuhlit!
Die Vienstag- Sitzung des Reichstages

S. P. D. Berlin, 12. Juli.
Die geſtern abgebrochene Beratung des Geſetzentwurfs zum

Schutze der Republik wird fortgeſetzt.

Abg. Wiſſel (é0z.)

Jch habe zunächſt der Unzufriedenheit meiner
Parkei mit der vom Ausſchuß beſchloſſenen Faſſung des Geſetz
entwurfs Ausdruck zu geben. Der bayeriſche Geſandte v. Preger
hat geſtern erklärt, daß die Regierungsvorlage und noch mehr die
Ausſchußbeſchlüſſe für Bayern unannehmbar und untragbar ſind.
Jch habe mich gefragt, inwiefern dieſes Geſetz in wichtige
Rechte Bayerns eingreift, habe aber auf dieſe Frage keine
Antwort gefunden. Die Geſtaltung des Strafrechts und des
Strafprozeßrechts iſt Sache des Reiches. Auf dieſem Gebiete
ſchaffen wir jetzt ein neues Recht. Bayern hat ſelbſt. anerkannt,
daß es durchgreifend neugeſtaltet werden muß. Rechtsgründe
dafür, daß ſeine Forderungen in dem Geſetz berückſichtigt werden
müſſen, kann Vayern nicht angeben. Die Frage, wie wir das,
was mit der neuen Rechtsgeſtaltung erſtrebt wird, am eheſten
erreichen können, muß uns in erſter Linie beſchäftigen. Nach
meiner Meinung muß das, was für andere Länder tragbar iſt,
auch für Bayern tragbar ſein. (Sehr wahr! links.) Der Erlaß
des bayeriſchen Jnnenminiſters über die Ausführung der Ver-
ordnungen des Reichspräſidenten entſpringt einer überaus reiz-
baren Empfindlichkeit und einer geradezu krankhaften
Furcht, daß man in bayeriſche Hoheitsrechte ein-
greifen will. Dieſe Furcht ſcheint Bayern blind gemacht zu haben
von dem, was
iſt geltendes Reichsrecht
iſt.

Der Vergleich des Geſetzes zum Schutze der Republik mit
dem Sozialiſtengeſetz trifft völlig daneben. Das Sozialiſten
geſetz verfolgte Meinungen; das Geſetz zum Schutze der

Republik verfolgt Mörderbanden.
(Sehr richtig! links.) Beim Geſetz zum Schutze der Republik
handelt es ſich um die einzige politiſche Frage, die jetzt exiſtiert:
um den Schutz der Republik. Dieſem Zweck wird die Vorlage
in der Faſſung, die ihr der Ausſchuß gegeben hat, nicht ge-
recht. Der Ausſchuß hat unſere Anträge abgelehnt und nicht
das getan, was notwendigerweiſe getan werden mußte. Auch
die Forderungen der Gewerkſchaſten ſind keineswegs erfüllt.
Was iſt zur Säuberung der Beamtenſchaft ge-
ſchehen? Bayern verlangt, daß auf die Stimmung in Bayern
Rückſicht genommen wird. Aber in Bayern gibt es zweierlei
Stimmungen; die in Nordbayern unterſcheidet ſich ſehr
weſentlich von der in Südbayern. (Sehr richtig! links.) Wir
haben verlangt, daß die

verhetzende monarchiſtiſche Agitation

unterbunden wird. Der Ausſchuß hat in dieſer Frage völlig ver-
ſagt. Er hat weiter Ausnahmen von der Anzeigepflicht zu
gunſten der Angehörigen gemacht, obwohl bei anderen Verbrechendieſe Ausnahmen nicht beſtehen Das Geſetz muß in zweiter und

dritter Leſung ſo geſtaltet werden, daß wir ihm zuſtimmen können.
Wir können es aber in der dritten Leſung nur dann annehmen,
wenn wir wiſſen, wie das Geſetz über die Pflichten der Beamten
und das über die Reichskriminalpolizei ausſehen werden. Die
Konſuln müſſen darüber wachen, daß die Republik keinen Schaden
erleidet! (Lebh. Beifall links.)

Abg. Graef- Thüringen (Dn.): Jm Ausſchuß wurde uns das
Geſeh mit der Aufforderung vorgelegt: Friß Vogel oder ſtirb!
Von ferne hörte man ſehr deutlich das Donnerrollen der, Reichs
tagsauflöſung und des Generalſtreiks. (Lebhafter Widerſpruch
links.) Die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes wären bei ruhiger Ueber
legung ganz anders ausgefallen. Wir proteſtieren gegen die
überhaſtete Geſetzesmacherei. Wenn wir uns dem Druck der
Straße beugen, ſo iſt das das Ende der demokratiſchen
Freiheit. (Sehr richtig! rechts; Widerſpruch links.) Der Reichs
juſtizminiſter hat einen ſehr merkwürdigen Rückzug angetreten,
indem er entgegen ſeiner urſprünglichen Erklärung im Ausſchuß
betonte, von einer einſeitigen Anwendung des Geſetzes könne keine
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Aen Möldern (uf den Fehſen.

„Ein Entweichen ausgeſchloſſen.

In den Wäüldern des Kreiſes Lüchow verborgen.

Berlin, 12. Juli.
Die Berliner Kriminalpolizei iſt den flüchtigen Mördern

Rathenaus auf der Spur. Durch das Tr Akten
material bei Mitgliedern des Deutſchvolkiſchen Schutz- und
Trutz bundes wurde die Kriminalpolizei immer wieder auf
neue Spuren gelenkt, deren Verfolgung insgeſamt ſchließlich zur
Ermittlung des vermutlichen Aufenthaltsories der Täter führte.
Bereits Mitte der vergangenen Woche verhaftete die Berliner Po
lizei in Wism ar einen Mann, der die Mörder für eine
Nacht aufgenommen hatte. Die Verhaftung erbrachte für
die Polizei neues Material, das ſchließlich zur unmittelbaren Feſt
nahme der Täter geführt hätte, wenn nicht Zufälle dieſe Feſtnahme
verhindert hätten.

Von Wismarx aus flüchteten die Attentäter nach Len zen an
der Elbe. Hier ſprachen ſie bei einem Manne um ein Unterkom-
men für die Nacht vor. Der Mann nahm ſie jedoch nicht auf, ſon
dern wies ſie nach dem Gaſthof zur „Sonne“, wo ſie unterkamen.
Jnzwiſchen war man auch in Lenzen aufmerkſam geworden. Bevor
Beamte der Berliner Polizei eintrafen, erkundigte ſich die Orts
polizei bei dem Manne, bei dem die Attentäter um Nacht quar-
tier angefragt hatten. Während dieſer vernommen wurde, ſaßen
Fiſcher und Kern in der „Sonne“, wo ſie übernachtet hatten,
noch im Gaſtzimmer und warteren auf beſtellte Speiſen. Als ſie
nun den Mann, der ſie abgewieſen hatte, mit einem Polizei-
beamten über den Markt kommen ſahen, merkten ſie gleich, daß
man ihnen auf der Spur war, ließeèn die beſtellten
Speiſen im Stich, ergriffen die Flucht und eilten an
die Elbe. Hier ließen ſie ſich mit einem Fährboot überſetzen, wäh-
rend die Polizei in der „Sonne“ ſich nach ihnen umſah. Sobald
feſtſtand, daß die beiden Gäſte verſchwunden waren eilten auch
die Polizeibeamten an die Elbe ſahen aber nur noch wie die
beiden Uebergeſetzten ſich auf dem andern Ufer in die
Büſche ſchlugen um ſich in den Waldungendes Kreiſes
Lüchow, der an die Elbe angrenzt, zu verbergen. Das Ber-
liner Fahndungskommando, das inzwiſchen eingetroffen war, nahm
ſofort die Spur auf und verſuchte die Flüchtigen zu umſtellen. Wie
feſtgeſtellt werden konnte, nahmen die Attentäter den Weg über
Jiemendorf und Ahrendſee. Bei Ziemendorf verloren ſie ihre Ge
neralſtabskarte, die von den Beamten gefunden wurde. Von dem
Fahndungskommando wurden ſofort ſämtliche Reichs-,
Staats und Gemeindebehörden benachrichtigt, ſelbſt die Schulzen

der kleinſten Ortſchaften erhielten Anweiſungen und wurden mit
der Beſchreibung und den Bildern der Mörder verſehen.

Da die Mordbuben weder im Beſitz von Geldmittieln und Nah
rungsmitteln ſind, ſondern als Eigentum lediglich je ein Fahr-
rad und einen weiteren Anzug aufzuweiſen hatten, erwartet die
Berliner Kriminalpolizei in aller Kürze die Feſtnahme.
Daß die Attentäter mittellos ſind, beweiſt ihr Berteln um Brot
bei Bauern und in Forſthäuſern. Der Ring iſt ſo dicht geſchloſſen,
daß ein Entweichen ausgeſchloſſen ſcheint.

e e n a S S S S TRede ſein. Das Geſetz widerſpricht einem Rechtsſtaat. (Ruf
links: Sie und Freunde des Rechtsſtaates!) Der
S 1 des Geſetzes iſt nur das Feigenblatt für die mit dem Geſetze
beabſichtigte Knebelung der nationalen Oppoſition. Die Linke
hat in früheren Jahren vielfach politiſche Attentate verherr-
licht. Für die Erſchießung des öſterreichiſchen M. niſterpräſidenten
Stürgkh durch Friedrich Adler fand der „Vorwärts“ ſogar Ent-
ſchuldigungsworte; er erklärte Friedrich Adler für geiſtes-
krank. Auch ich bin der Anſicht, daß Adler wahnſinnig war
und iſt, denn er iſt heute noch Sozialdemokrat. (Großer Lärm
links. Präſident Loebe ruft Zwiſchenrufer zur Ordnung, bittet
aber auch den Redner, ſich zu mäßigen. Ruf rechts: Frechheit!
Präſident Loebe rügt ſehr energiſch dieſen Zwiſchenruf.) Ange-
ſichts dieſer Tatſachen und der Bemühungen der Linken, den Mord
an Rathenau meiner Partei in die Schuhe zu ſchieben, kann ich
nur ſagen: O, über euch Heuchler und Phariſäer! Große Un-
ruhe links. Erregte Zwiſchenrufe.) Der Reichskanzler hat
die Parole ausgegeben: Der Feind ſteht rechts! Um ſeine Ver-
antwortung beneide ich ihn nicht. Schon geht in Thüringen
die blutige Saat auf. Jn Zwickau hat es 15 Tote gegeben.
Lärm links. Rufe: Lüge!) Das Geſetz entſpringt ſchlotternder
ngſt. Wir hätten dieſe Angſt nicht, weil wir auf die Kraft

unſerer ſiegreichen Jdeen vertrauen. (Stürmiſches Lachen links.
Beifall rechts.)

Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch:

Die Deutſchnationalen haben zwei Seelen in
ihrer Bruſt. Die eine vertritt Herr Dürin ger und die andere
Herr Graef, der ſoeben eine unerhört provozierende Rede ge-
halten hat. (Lebh. Beif. b. d. Mehrh.) Den Trennunggsſtrich,
den die Deutſchnationale Partei gezogen hat, zog ſie ſehr eng.
Roch gehören die Herren Wulle, Claſſen und Graef zu
ilnen. Es iſt bezeichnend, daß die Partei denſelben Abgeord-
neten Graef vorſchickt. der noch einige Monate vor Erzbergers
Tode hier im Reichstag die ungeheure Verdächtigung ausſprach,
ob'etwa von den Summen, die Erzberger für kirchliche und poli
tiſche Zwecke geſammelt hatte, ewas davon in den Taſchen des
Herrn Erzberger geblieben ſei. (Stürmiſche Zurufe links.)

Der Staatsgerichtshof

widerſpricht nicht der Verfaſſung, denn ein Ausnahmegericht würde
ſich gegen einen beſtimmten einzelnen Fall oder eine Gruppe
einzelner Fälle richten. Der Staatsgerichtshof iſt aber ein
Sondergericht für generell beſtimmte Arten von Fällen. Dar

Nachdem das großße Berliner ahndungskom-
man do eingetroffen war, nahm es ſofort die Spur auf und traf
alle Maßregeln, um den Keſſel um die Flüchtigen zu
ſch ließen. Wie feſtgeſtellt wurde, nahmen dieſe den Weg über
Ziemendorf und Ahrendſee. Das Fahndungskommando benach-
richtigte ſofort alle Landratsämter, Polizeiverwaltungen und
Ortsbehörden, die nur in Betracht kommen können, Genthin, Burg,
Magdeburg, Haldensleben, Braunſchweig, Hannover, Giefhorn,

Uelzen, Gieſenhagen, Halle, Halberſtadt, Nordhauſen uſw.
uch die Schulzen der kleinſten Orte erhielten ihre Anweiſungen

und wurden mit der Beſchreibung und dem Bilde der Mörder
verſehen.

Die Flüchtigen haben ihr letztes Geld dazu verwand.,
ſich neue Kleidung anzuſchaffen, und führen die alte, die der
Polizei bekannt war, in den Ruckſäcken an die Fahrräder ge-
ſchnallt mit ſich. Sie ſind ganz mittellos. Der Verluſtder Generalſtabskarte zwingt e ſich beſonders bei der Land

bevölkerung nach den Wegen zu erkundigen. Tagsüber wer-
den ſie ſich in den Waldungen zu verbergen ſuchen.
Deshalb werden dieſe von den Beamten der politiſchen Polizei
mit Spürhunden abgeſucht. Alle Straßen und Landwege wer
den mit Automobilen und Rädern befahren. Man vermutet, daß
die Flüchtigen verſuchen werden, nach Süddeutſchland oder
nach der Lüneburger Heide zu entkommen. Aber der Ring
erſcheint ſo dicht geſchloſſen, daß ihnen das kaum gelingen wird.

Die Mörder bei Gardelegen geſehen.

Berlin, 12. Juli. Laut „Vorwärts“ haben ſich in der Gegend
von Oebisfelde (Kr. Gardelegen) auf den Berliner Polizei
aufruſ eine ganze Anzahl Leute gemeldet, die die Mörder ge-
ſehen haben wollen. Die anſcheinend wichtigſte Meldung
ſtammt von einem Volksſchullehrer, der zwei junge Leute
geſehen haben will, deren Signalement dem der Mörder ent-
ſprechen ſoll. Zur Prüfung dieſer Angaben begab ſich der Chef
der Abteilung Ia des Berliner Polizeipräſidiums aus Garde-
legen ſofort nach Oebisfelde zur Vernehmung der neuen
Zeugen.

veſchreibung der Mörder.

Fiſcher: 1,78 Meter groß, braungebrannt, eingefallenes
Geſicht, blaues Jackett, re Militärhoſe, Wadenſtrümpfe,
ſchwarze Schuhe, grauer weicher Filzhut. Auf dem Fahrrad an
geſchnallt ein Ruckſack und ein Mantel.

Kern: grauer Anzug, wie aus Militärſtoff, aber gemuſtert
(Pfeffer und Salz), Kniehoſe, graue Wickelgamaſchen, ſchwarze
Schuhe, ebenfalls auſgeſchnallten Ruckſack und Mantel.

Beide haben ſich in Lenzen neue Sachen gekauft, mit denen
ſie ihre Kleidung verändern können; nämlich zwei
hochgeſchloſſene, grünliche Sommerjoppen, grünliches Sporthemd
mit paſſendem Umlegekragen, hellblaues Leinenſporthemd, weiße,
we'he Umlegekragen, braungrüne bzw. graugrüne Sportmützen.
Sie haben weiche Hüte bei ſich.

über iſt in der Reichsverfaſſung nichts geſagt. Es handelt ſich
alſo auch nicht um eine Verfaſſungsänderung. Herr Graef ſprach
von einem Rückzug, den ich angetreten haben ſoll. Die Ver-
ordnung des Reichspräſidenten ſprach aber von der republika
niſchen Staatsform ſchlechthin, während dieſes Geſetz von der ver
faſſungsmäßigen republikaniſchen Staatsform ſpricht. Der Gegen
ſatz zur repudlikaniſchen Staatsform iſt die Monarchie. Der
Gegunſatz zur verfaſſungsmäßigen republikaniſchen Staatsform
aber jede Verfaſſungsform, die im Gegenſatz zu dem verfaſſungs
mäßigen demokratiſchen Gedanken tritt. Es handelt ſich alſo nicht
um ein einſeitiges Geſetz. Das Sozialiſtengeſetz richtete ſich gegen
eine geiſtige Bewegung. Sind aber die Mörderklubs, die Ge
yermbünde, die Begünſtigungen oder Verherrlichungen eines
Mordes und die Beſchimpfung der Landesfarben etwa eine gei
ſtige Bewegung? Heiterkeit links.) Das Sozialiſtengeſetz ver
bol die ſozialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen Beſtrebungen, die den
Umſturz der Staats und Geſellſchaftsordnung bezweckten, und
zwar „in einer dem öffentlichen Frieden, insbeſondere der Ein
tracht der Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe“. Nun will
ich Jbnen einmal ſagen, wie

ein umgekehrtes Sozialiſtengeſetz
ausſel,en würde, das gegen Sie gerichtet wäre. Da würde es
heißpen: Vereine uſw., welche durch deutſchnationale, monarchi-
iliſc,e oder rechtsradikale Beſtrebungen den Umſturz der beſtehen-
den Staats oder Geſellſchaftsordnung bezwecken, ſind zu ver
bieten. Wenn das Geſetz ſo ausſähe, dann hätten Sie vielleicht
Anlaß, aber auch dam noch kein Recht, ſich über ein Aus-
nahmegeſetz zu beſchweren. Gegenüber dieſem Geſetze zum Schutz
der Republik ſollten Sie, wenn Sie nicht in den Verdacht kommen
wollen, verbrecheriſche Beſtrebungen, zwar nicht unter Jhren.
Schutz zu nehmen, aber doch allzu milde zu beurteilen, ſich lieber
ſchweigend verhalten. Beifall links.)

Sächſ. Miniſter des Jnnern Lipinski ſtellt gegenüber der Be
hauptung des Abg. Graef, in Zwickau habe es 15 Tote gegeben,
feſt, daß wie ſchon Abg. M e yerZwickau am Freitag betont hat.
nur 2 Perſonen getötet worden ſind. Auch dieſe zwei Opfer wo
ren nicht zu beklagen geweſen, wenn nicht ein Arzt aus ſeiner
Wohnung auf die Menge geſchoſſen hätte. (Hört! Hört! links.)
Wenn ein Abgeordneter eine im Reichstag richtiggeſtellte Behaup-
tung wieder aufnimmt, ſo handelt er nach meiner Auffaſſung wi-
der beſſeres Wiſſen. (Beifall links

Abg. Dr. Levi (U.-Soz.): Der politiſche Mord iſt älter
als die Parteien, aber niemals gab es eine Partei, die den voli-
tiſchen Mord ihren Zwecken dienſtbar machte. Hier handelt es ſich
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rünen Ti ausgerrugelt waren undi a a das Volk bis aufs Blut
die R Rebayeriſchen Regierungidrer nung e hat.ann 4 Vorwurf nicht erſpart bleiben, daß ſie ſich nicht mit der

nötigen Energie gegen die Kräfte gewendet hat, denen ſie jetzt
ſelbſt zu erliegen droht und von denen

ein Peſthauch über ganz Deutſchland
ausgeht. Sie hat die Brigade Ebrhardt in genonmen, dieOrgantiſation r werden laſſen und eine von Geſetzes

paragraphen e vor den von auswärts nach
ſchickten Polizeib
lich machen wollten. Es gibt ings auch in
liche Leute, ſtarke und ſittliche Kräfte, wir ſehen die
rigkeiten der bayeriſchen wir dürfennicht zurückſchrecken vor jenen Krä die dieſe 7
bereiten, und die bayeriſche Regierung wird am Deutſchen Reichs
tag eine ſtarke Unterſtützung im Kampf gegen dieſe Kräfte finden.
Wir werden die guten bayeriſchen Kräfte, die mit uns 5 die Re
publik ſind, in keiner Stunde im Stich laſſen. (Lebb. Veif. links.

Abg. Dr. Vell (Ztr.): Ausführungen wie die des Abg.
ſind nicht geeignet, der Ruhe und Sicherbeit zu dienen.
Graef hätte ſeiner Paxtei einen g J erwieeſn,
ſeine Rede in ſeinem Buſen bewahrt hätte. (Sehr

utz der iſt unſer de ſindwicht davor zurückgeſchreckt, gegen
über die Regierungsvorlage hinaus vorzugehen. Die Miniſter zu
ſchützen iſt unſere Ehrenpflicht.

Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.): Wir rechnen auf eine vorurteils-
loſe Prüfung unſerer Anträge. Mit dem Sejſes kann man zwar
gegen Mörderzentralen etwas ausrichten, aber Geſinnun-
gen können dadurch nicht geändert und die Reichsfreudigkeit nicht
gefördert werden. Wenn die reaktionäxe r wilde Er
ſcheinungsformen annehmen konnte, dann verſchulden das neben
anderen auch die politiſchen Methoden, die ſich in drei Jahrennicht genug darin tun konnten, das geſ tlich eingeſtellte deut
ſche Volkstum in ſeinen ihm wertvollen
(Lärm links.) Jm Unglück ſollte ein Volk ſeine Farben nicht her
unterholen. (Lebh. Zurufe links.) Der Redner bittet den Präſi
denten, den Zurufen Einbalt zu tun. Visepräſigent Dittmann ſor
dert den Redner auf, weniger provokatoriſch nach links zu
Stürmiſche Zurufe rechts: Unerhört! Parteipräſident!) r
bereit, an einem Geſetz zum Schutze der Republik miteuwirken,

aber ein Geſes ab, das die ſtagtsbürgerliche Geſinnung
knebelt.

Abg. Schücing (Dem.): Bei den Beratungen im Ausſchuß hat
mich ein Gefühl tiefer Beſchämung darüber erfaßt, daß ein ſolches
Geſetz in Deutſchland notwendig geworden iſt. b es not
wendig iſt, ergibt ſich auch daraus, daß, wie ich mir von unterrich
teter Seite habe ſagen laſſen,
mit dem Attentat gegen Rathenau nicht weniger als fünfhundert

Perſonen in Verbindung ſtehen.

Vor Ausnahmebeſtimmungen gegen die monarchiſchen Familien
glaubten wir uns hüten zu müſſen. Das moderne Recht kennt die
Verbannung nicht mehr. Jeder Staatsbürger hat das Recht auf
ſeine Heimat. Aber es kann ein Aufenthaltsort angewieſen
werden, wo eine ſtändige Kontrolle möglich iſt. Die hohen-
zollernſche Hausmachtvolitik war vielfach mit dem Jnterxeſſe der
deutſchen Nation nicht vereinbar. Wilhelm II. wollte am 9. No-
vember 1018 die deutſche Kaiſerkrone preisgeben, wenn er nur
König von Preußen bleiben konnte.

Was wäre dann aus dem Reich geworden

Unſere Freiheit iſt gleichbedeutend mit derRepublik. (Beif. b. d. Dem.) Auf den Tribünen klatſcht ein
Teil der Beſucher in die Hände Präſident Loebe unterſagt ſolche
Kundgebungen des Publikums.)

Reichskanzler Dr. Wirth:
Es hat Zeiten gegeben, und ſie liegen erſt wenige Jahre

zurück wo es Leute r die heute auf der Rechten ſitzen, die
aber damals ihre Mitbürger beſchworen, ſogar einer nicht ver
faſſungsmäßigen Regierung zu dienen. Heute iſt es leider anders
geworden. Jch habe in der Reichskanzlei einen

intereſſanten Brief

entdeckt, der zeigt, daß Leute in der Zeit der Angſt und Not ſich
hinter diefenigen ſtellten, die für das Leben und das Eigentum
der Staatsbürger die Garantie übernehmen und daß dagegen alle
Bedenken, ob die Regierung verfaſſungsmäßig war oder nicht, völ-
(ig zurücktraten. Der Reichskanzler verlieſt dann einen Brief

des Bundes der Kaiſertreuen,

Ruf vulkaniſcher Erde.
Roman

von
Emmi Elert.

Schommers Pirt kam ſich ſehr wichtig vor, als der Vor-
ſteher ihn aus dem Menſchenknäuel hervorgerufen hatte; und
mit einem Gemiſch von Angſtgefühl und Neid ſahen ihm die
andern nach, wie er im Bewußtſein ſeiner Würde als wichtiger
Zeuge durch die gaffenden Reihen ſchritt. Der Pit mit ſeinem
Klatſchmaul und jeiner Neugier hatte doch bei allem am
meiſten Glück! Nun war er wieder der einzige, der die gruſelige
Gendarmenleiche ſehen durfte. Etwas beklommen war zwar
allen zu Mut, aber das Schauerliche des zu erwartenden
Anblids übte einen faſt h Reiz aus.

„Sie wiſſen einen Zeugen anzugeben, der nähere Angaben
iber den Mörder, beziehungsweiſe ſeine Perſönlichkeit, oder
über die Tat ſelbſt machen kann?“ fragte der Unterſuchungs
richter ihn.

Da der Herr da hatte geſagt, er hätte geſehen, wie
der Gendarm heftig gegen den Zigeuner geworden wäre, er
zählte er im breiteſten Platt.
„Jch verſtehe dies Kauderwelſch zwar nicht,“ r der
Herr in etwas gereiztem Ton, „aber jch kann nur wiederholen,was vorhin e ausſagte: es muß entweder eine Perſonen

verwechslung hier vorliegen, oder dieſer junge Mann hat
ſeine Phantaſie hier als Zeugen aufgerufen. Jch habe nur
geſagt, daß ich geſehen habe, wie der Gendarm mit unnötiger

ich kann wohl ſagen unmenſchlicher Strenge gegen dieſe Zi
jener vorgegangen iſt. Daß der Mann dabei von dem
Gendarmen znzefeg und verletzt worden iſt, habe ich nicht
geſehen, ich bin allerdings auch gleich weitergegangen.“
„Können Sie Jhre Angaben nun weiter ergänzen?“ wandte
ſich der Unterſuchungsrichter wieder an Peter.

Nein er konnte nichts mehr weiter ſagen. Er wußte
nichts. Müllers Michel hatte ihm nur zugerufen, daß der
Gendarm totgeſchlagen wäre, und hier meinte jeder, der Zi-
geuner hätte das getan, und die Wirtin von dem Gendarmen
S das auch. Hier in der Gegend waren die Leute auch
i O.

„Wenn Sie weiter nichts wiſſen, als Klatſchereien herum-
zutragen, dann drängen Sie ſich nicht mit ſolcher Wichtigkeit
vor und halten Sie uns nicht unnötig auf.“

Die Verhandlung war im Hauſe des Vorſtehers; als
dritter Zeuge wurde jetzt die Wirtin vernommen. Bon Angſt
und Graulen erfaßt, erzählte ſie mit zitternder e nach
ihrer innerſten Ueberzeugung der Wahrheit entſprechen

21. Fortſetzung.

Bayern geamten, die jene gekennzeichneten c

Pin, Klein-Radlow, Kreis

Gruppe, und welche Exiſtenzen ſind darin vertretenh le indet
rinnerungen zu verletzen.

v

der am 183. Rov. 1918 an „Seine Exrzelkenz den Reths
kanzler Ebert“ gerichtet wurde. Jn dem Schreiben wird
zum Ausdruck gebracht, daß der politiſche Umſchwung ſich in Ber
lin, abgeſehen von einzelnen Ausſchreitungen, in be wundern s-

er h und Rube r T esi ejenigen zu unterſtützen, die für Ruhe nungſorgen. S genwärtigen Regierung u
no er, als d e alles daran ſetzen die
J an zu reißen. r das vermeiden will, muß mit

Raptturation des akken Syſtems,

(Sehr richtig! links.) damit imdes deutſchen Volkes h ge ſh u e
ter die Autorität ſtellen müſſen, die die Ruhe, Eigentum und

e ſchützen wo S r S 99pannung zerm wierig.eiten des r reihen die m auseinander. Wer
ein Volk ſo in Not wie zur Stunde das S Die politiſch

er Regierung delfen, die Rude und iſt itzt, nicht das Ge eſem AugenblitOrd erhalten. Betont wird Schl de en Der ngszuſtand hättee an der on 7 alt a t auf der Länder,nrit Der Pavn m 75 r en r r r die Weitr er:ſort: Rebenbei iſt das eine beratung auf morgen 2 Uhr vertagt. nach 40 Uhr.

Albeitsgemeinſchaft „Müller“5 g rEin Kundiger eibt uns: Die Axbeitsgemeinſchaften ſind J ſind, die auf
dlanger der Reaktion. Jch will hier die Verhältniſſe der

Labes in Pommern, ierten Ar
beite gemeinſchaft „Mäüller“ ſchildern, der ich ſelbſt an

as treibt dieſe von der Reaktion ſo dankbar unterſtützte

dieſer Leute, hier werden die Opfer, die ſich der
ſchaft anſchließen wollen, angeworben. Bedingung: treu
deutſche Geſinznung, ledig und eine minimale Löh-
nung Sobald die Leute nach Läbes bzw. nach KleinRad-
l o w kommen, werden einem Transportführer zugeteilt und
müſſen e verrichten, d. h. im geeigneten Augen
blick die von der Reaktion ſo ehrenwert gefundene Streik-
brecherarbeit leiſten. Gegebenenfalls wird ihnen auch Ge
wehr, Munition, 773171 und anvertraut,um in ein Apfſtandsgebiet p. zu werden, zu r ä u
bern und die Kaſſe der Arbeits gemeinſchaft zu
füllen, wie es 1921 in Oberſchleſien der Fall war, wo man
Kutſchen, Maſchinengewehre, Pferde uſw. nach Labes ſchickte. Die
r dieſer Räuberbande waren der ſich „königlich preu-
7 nennende Oberleutnant a. D. Schäfer und ein Leutnant

ngſpor.e Miene nun die Entwicklung dieſer ſo „glänzend bewähr

ten“ Truppe. Einem einzelnen Trupp ſteht ein Truppführer
der zum mindeſten Unteroffi geweſen ſein muß. MehrereTer ilden eine Gruppe. werden von Gruppe un

führern inſpiziert (Gruppenführer werden nur Fähnriche oder
e tze Schüler des Kadettenkorps Groß-Lichterfelde.) Mehrere

pen werden in Kreisgruppen eingeteilt und unterſtehen
einem Kreisgruppenführer Leutnant oder Unterleut
nant a. D.). Die ganze Leitung führt der Leutnant a. D.
Mäller ſowie Oberleutnant zur See Helmut FlIörke, deſſen

tabsquartier in der Gaſtwirtſchaft von Wilhelm Zahn, Klein
r Den Vorſitz führt ein Herr v. Blücher in der Nähe

von es.in treuer Berater der beiden Leiter iſt der Reichstagsabge
ordnete der Deutſchnationalen Volkspartei Willy Jandrei,
welcher in KleinRadlow wohnt, und der bei den von ihm abgehaltenen Verſammlungen ſeine r btrneve aus den Reihen der
Arbeits gemeinſchaft zuſammenſtellt, die auf der Schreibſtube der
Arbeits gemeinſchaft mit dem ſogen. „K er aus
gerüſtet werden. Bemerken will ich noch, daß Herr Jandrey Am ts
vorſteher in dieſem Amtsbezirk iſt.

Was treibt nun der Leutnant Müller“? Er iſt dauernd unterwegs. Meiſt iſt er in München, Berlin und Stettin, und
zwar gewöhnlich in Stettin im Büro des Pommerſchen Land
bundes, wo Herr v.

rbeitsgemein

Drewitz und ein ehemaliger Generalmajor
reſidieren. Von hier aus erhält auch die Arbejitsgemeinſchaft
Müller die finanzielle Unterſtützung. Jn Labes unterſtützt Herr
Mühlenbeſitzer Jung und der Geſchäftsführer der Deutſchvölkiſchen
Bank die Arbeitsgemeinſchaft.

Jn der Organiſation unterſteht die Arbeitsgemeinſchaft dem
aus dem Kappputſch berüchtigten Hauptmann Auerbach,
Stettin, der auch durch den Kurier u Kaſche (ehe-
maliger GroßLichterfelder Kadett) die Verbindung mit dem
„Fürſten“ Awaloff Berwondt und dem Grafen v. d. Goltz, den
?25rüchtigten Baltikumkämpfern, aufrecht exhält.

m Reichstage müßte Herr Jan einmal gefragt wer
den, wo die von der Arbeitsgemeinſchaft Müller aus Oberſchleſien

re d

das Büro

Maſchinengewehre
der itsgemeinſchaft Mü von dem Kurier

Siegfried Kaſche, dem Gruppenführer Janſen und dem edemaligen
Unteroffizier, jetzigen Schreiber der Arbeitsgemeinſchaft, ein
gefettet wurden. Sollte vielleicht Jandrey dieſe Kleinig-
keiten vergeſſen haben? Es könnte ſein Gedächtnis dann etwas
aufgefriſcht werden.

Fort mit dem Plunder!
Der „Demokrat“ Gothein und Wilhelm I.

Die Ausſchmückungskommiſſion des h befaßte ſich
am Dienstag mit der Frage, inwieweit einem Beſchluſſe des
Reichstages und einem Vorſchlage des Reichsminiſteriums des

Jnnern, die 2 der alten Staatsforman öffentlichen Sebäuden zu beſeitigen, an und
im Reichstogsge bäude nachgekommen werden kann Bejſchloſſen
Wurde, zunächſt die Kronen auf den Fahnegamaſten zu
beſeitigen und für die Veſeitigung der Krone auf der Kuppel und

auf t a r küe nan ordern. n amtkoſtenanſchlaüber die ſonſtigen Umggteita en am Reichstagsgebäude, da

nach echt hohenzollernſcher Art mit monarchiſchen und kriegeriſchen
Emblemen an allen verunziert iſt, ſoll erſt nach einer Be
ſichtigung durch namhafte Architekten und Kunſtſachverſtändige
auf t werden.

Auch über die Beſeitigung des Standbildes
Wilhelms I. in der Wandelhalle, das von Kunſtkennern nicht
als Kunſtwexk betrachtet wird, wurde lebhaft debattiert. Genoſſe
Löbe al vor, an deſſen Stelle einen GedenkObelisken mitden Ramen der beiden im Kriege Reichstagsabgeord
neten, des Sozialdemokraten Frank und des Welfen v. Me
ding, ſowie der beiden in der Nachkriegszeit für das Vaterland
geſtorbenen Miniſter Erzberger und Rathenau zu er-

2 r Vorſ lägen von ar erli 7 a dauf An mokr Vothein die Debalte ürer die B.hen We igreien ilabeite in der Wandelhalle auj
einen ſpäteren Zeitpunkt vertagt.

Die Zwangsanleihe im Steuerausſchuß.

Der Steuerausſchuß des Reichstages führte am Diens-
tag die zweite Leſung des Zwangsanleihegeſetzes zu
Ende. Die Höhe der zu zeichnenden Beträge, die bekanntlich in
der erſten Leſung auf 60 Milliarden fixiert wurde, iſt auf 70 Mil-
liarden erhöht worden. Ein Antrag der Unabhängigen, der die
Anleihe nach dem Stande des Dollarkurſes auf eine Milliarde
Goldmark feſtſetzen wollte und ein Antrag der Sozialdemokraten,
80 Milliarden zu erheben, wurde von den bürgerlichen Parteien
abgelehnt.

Der Zeichnungspreis der Anleihe wurde gleichfalls
geändert; er beträgt im Monat Juli 1922 94 Proz., für Auguſt
96 Proz., für September 98 Proz., für Oktober 100 Proz., für
November 100 Proz., für Dezember 101 Proz., für Januar
I e Proz., für Februar 1923 104 Proz., für März 1923
1 oz.Bis Oktober 1925 bleibt die Zwangsanleihe unverzinslich,
von dieſem Zeitpunkt an wird eine Verzinſung von 4 Proz. ge-

Der hätte die Spitzbuben fangen wollen, und da hatten ſie
ihn gepackt und ihn totgeſchlagen. Die Woche und
länger ſchon war der Mann nicht mehr in ſe tt gekommen,
der war immer hinter der Bande her, um die Spitzbuben
zu fangen. Jhr hatte ſchon immer gegrault, es könnte ein
jchlimmes Ende mit ſeiner übergroßen Pflichttreue nehmen!
Und keine Ruhe hätte ſie mehr gehabt des Nachts, weil ſie
neulich ein böſer Traum gequält, der hatte ſie das Ende ſchon
ahnen laſſen. Als ſie den Traum erzählen wollte,
unterbrach ſie der Amtsrichter und verwies ſie, bei der Sache
zu bleiben.

Die Ausſichten für den Zigeuner hatten ſich aber nach den
Ausſagen der Wirtin doch verſchlechtert, obwohl der Verdacht
auch vor deren Vernehmung ſich mehr und mehr gegen ihn zu-
ſammenzog.

Pit war entlaſſen. Enttäuſcht ging er fort; der Richter
hatte ihn beleidigt, und von der verſtümmelten Leiche bekam
er nicht einmal den zerbeulten Helm zu ſehen. Einen ganz
an roten Kopf hatte er vor Aerger, und verdrofſen ſchaute
er drein.

Als ex wieder zu der gaffenden, neugierig harrenden
Menge kam, fragten und ſchwätzten ſie alle zu gleicher Zeit
und wollten des Schauerlichen och mehr von ihm hören.
Ob der Zigeuner ſchon eingeſtanden und ob der Kopf denn
anz herunter ſei, und ob ſie ihn nun zu Coblenz oder zu Trierenden würden.

Der eine riß ihn hier am Aermel, der andere dort an
der Jacke; Pit war wieder der Mittelpunkt des allgemeinen
Intereſſes

Als er aber beharrlich ſchwieg, auch nicht einmal ſagen
wollte, wie die Leiche denn nun eigentlich ausſah, da fragte ihn
Müällers Bäbchen, ob ihm ſo gegrault hätte.

„Jo jo ſagte er da, „ich han gegrault!“
Bonzen Joſef raunte ihm heimlich zu, ob der Herr Richterwohl etwas gefragt hätte wegen der Tr
Da regte er ſh wichtig auf und ſagte, die Wirtin würde

beſchwören, daß der Zigeuner es war. Aber mehr durfte ex
nicht ſagen, der Herr Richter hätte ihm andefohlen, nichts
zu perraten.

Der Pit wandte ſich zum Gehen. Grzählen füonnie er
doch nichts und dann trieb auch der Hunger ihn nach Hauſe.
Die andern Müßlggänger fſchauten ihm enttäuſcht n
was war denn nur plötzlich in den Pit gefahren, daß der ſo

a

„Der Mann wäre in ſeinen Pflichten zu Tode gekommen, Fantwortete er nur über die Schulter, der läge zu Bett, weil er
einen greulichen Jammer hätte.

Dem Lies war ſo ängſtlich zu Mut, als drückte eine
Zentnerlaſt ſie nieder. War es nur das Gewiſſen, die Folge
von der nächtlichen Zuſantmenkunft mit dem Mathis? Nein
ſie ſchüttelte den Kopf wie im Selbſtgeſpräch das war nlicht
der Grund das ließ ſich zum zweiten Male doch leichterbeichten als beim erſten Fall, wo ſie vor Scham dein Geiſt-

lichen n gar nicht die Worte finden konnte. Nein, das
eigene Gewiſſen war es nicht, das ſie ſo niederdrüdckte, es
war etwas, das den Mathis betraf, eine unbeſtimmbare Angſt,
eine Sorge um ihn. Ein Gedanke war ihr durch den Kopf
geſchoſſen, ſchnell wie ein Blitz, und ſie hatte verſucht, ihn
nicht weiter zu denken, aber die Angſt i ſeit dieſer Minute
nicht von ihr. Warum ließ der Mathis ſich nicht blicken auf
der Straße?

Die Lies ſchlug den Weg ein zu dem Hauſe der Winzens.
Scheu blickte ſie um ſich, ob auch niemand ſie beobachtete; die
Leute brauchten nicht zu wiſſen, daß ſie da hinging, dann
klatſchten ſie auch das noch nach allen Richtungen aus als will-
kommenen Stoff zur Reuigkeit, und den Klatſch fürchtete die
Lies mehr als den Zorn des Geiſtlichen.

Die alte Winzen Mutter ſtand vor dem Hauſe und ſchnitt
Rübenblätter fürs Vieh, als die Lies herankam, und ſie fragke,
ob ſie ſchon gehört hätte, daß ſie ihn gefangen hätten, den
Zigeuner, der den Gendarmen erſchlug. Das war doch eine
gruſelige Sache.

Die Alte lachte dem Spitzkapp würde ſchon warm werden
da unten den ließ der Deubel ſobald nicht wieder los.

Die Lies fragte, was denn der Mathis machte.
Da fuhr ſie giftig heraus: „Der? Der liegt im Bett

un kotzt de Stube voll! Jo, dat ſein Schweine, de Mannsleut,
all zuſamm. Dat muß all e ſein!“

Die Lies hätte gern gewußt, was er denn nur ſagte,u chen Seſchihie und zögernd brachte ſie es der
ten

Aber die fuhr ſie an:
Was! Mit fhm ſchwätzen wollte km ihn aushorchen wegen

dem Lenche? Da kam ſie ſchön an dei ihr. Neln, wenn der
Mathis heiraten wollte, dann lieber noch das Lenche hit
ſieben Schätzen und ſieben Kindern, als ſie mit ihrer Schlamm
perei und ihrem BHettelſad!

Die Lies wurde rot und blaß vor Aerger und Will
was das ſchlechte Weibsmenſch, das ſich da jeden Abend mit
dem Gendarmen in der Nacht getroffen hatte

„Wenn dau wilkſt Dreck kehr, dann nimm den r i
Dar, de ſtinkt am meſſt! Hahaha!“Die Schonz-Lies lief i

zugeknöpft und wortkarg war?
noch ein z Schritte nah

und fragte, ob er nicht wo dex bis wäre. Do

S



hielten alle Juwelen, den Kronſchatz, den Hausbeſitz, ihr Privat
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Zeichnungsbeirages einzuzahlen.

Rüßigung Frankreichs

London, 12. Juli. di tiſchen Kreiſen eingetroffene
Pariſer Berichte beſagen, daß Frankreichs Haltung no der Politik Großbritanniens und der a

Guteignung der Hohenzullern
Im 14. Abſchnitt ſeines Buches „Hohenzollern“ behandelt

Heinig die Auseinanderſetzung zwiſchen dem preußiſchen Staat
ind den Hohenzallern. Sie ſteht bei ihm unter dem Motto, das
Bismarck 1868 im preußiſchen 4 alle zukünf
jigen Auseina nungen der Völker mit ihren Fürſten geprägt
t: „Die nze Angelegenheit muß vom pulitiſchen Standpunkt
aus beurte werden, vom juriſtiſ Standpunkt aus läßt ſich
allerdings darüber ſtreiten

Bisher iſt die e der Auseinanderſetzung mit den Hohen-
zollern von völlig fehlerhaften, d. h. von gerade entgegengeſetztem
Standpunkt aus behandelt worden. Die Hohenzollern haben ſich,
wie Heinig dokumentariſch belegt, ſchon wenige Tage nach dem
9. November mit Erfolg bem den Hohenzollernbeſitz zu einer
ein juriſtiſchen Angele t zu machen. Getreu der alten
HohenzollernMaxime „Der Staat bin ich!“, iſt ſeither ſyſtematiſch
auf jenem Wege weiter vorgegangen worden.Die Hohenzollern verlangen nicht mehr und nicht weniger

als alles, was in Deutſchland und im beſonderen in Preußen mit
ihnen in irgendwelche ſachlichen e gekommen war. Sie
verlangen alle wertvollen Schlöſſer, ſie verlangen, daß Preußen
ihnen weitere alljährliche Apanage zahle, ſie verlangen ſogar, daß
ihnen die flämiſchen Bilder erſetzt werden, die auf Grund des
Vertrages von Verſailles ausgeliefert werden mußten! Sie be

eordnetenhau

vermögen, ja das Silber, das die Städte einmal der Krone ſchenk
ten, kurz, ſie verſtanden es, nach ihrer Abſetzung ungeniert und
rückſichtslos erneut die Ausbeuung des verarmten, preußiſchen
Volkes zu ſtatuieren.

Unterſtützt wurde jener ſyſtematiſche Ausbau des Volksbetrugs
durch eine auf die Sentimentalität vieler Leute berechnete Pro
paganda, der Schilderungen über die angeblich unglücklichen Le
bensumſtände des vormaligen Kaiſers zugrunde lagen. Heinig
gibt auch dieſer HohenzollernLegende Material, das zeigt, wie es
damit in Wahrheit ausſieht. Jn überloyaler Weiſe iſt es Wil
helm dem Flüchtling möglich gemacht warden, ſich in Doorn
e S Herrenſitz zu ſchaffen, der mit hohen Werten an
gefüllt iſt.

Das deutſche Volk leidet Not, die Hohenzollern leben in
Holland recht behaglich, ganz zufrieden, aber politiſch lange nicht
ſo harmlos, als oft angenommen wird. Man leſe nur die Ab-
ſchnitte des Buches „Hohenzollern“, die ſich, von kundiger Feder
geführt und dokumentariſch geſtützt, mit dieſen Fragen beſchäf-
tigen.
Wie ſteht es mit der Anerkennung des unabänderlichen poli

tiſchen Tatbeſtandes durch die Hohenzollern?
Die r drücken ſich nicht nur van den Steuern, ſie

ſetzen auch alle Hebel in Bewegung, um dabei von deutſchen Be
hörden ſich Vorſchub leiſten zu laſſen. Die Hohenzollern ſchreiben
Bücher, laſſen ſie von anderen entſprechend zurechtmachen, aber in
ihnen ſteckt nichts anderes als eine intenſive Propaganda gegen

die Republik. wenDie h gehören noch heute zu den reichſten und

dener kaiſerlicher Macht iſt Eitel Fritz, der zweitälteſte Sohn des
vormaligen Kaiſers, überall zu finden, wo die Gedankenwelt der
gewaltigen Mehrheit des deutſchen Volkes verhöhnt wird. Regi-
mentsfeiern und Johanniterordensfeſte, nenthüllungen
und Opferta da gleich, wie die Veranſtaltungen heißen,Eitel Fri i i zu finden, ſobald er die Sicherheit hat, daß
die Seite nge ungeſtört in monarchiſtiſche Prpaganda aus

S dü ſt itige e rrmögens ener Herr v. r ſow im iterorden wie in i Fpand und Schmutz itung „Der Aer

ie iſt das alles lich?
Die Antwort iſt ſehr einfach: Die Hohenzollern beſitzen heute
in erheblichem Ausmaße, ſogar zu freier e h jedebeliebige Geldſumme, die zum Kamp gen die ublik be

nötigt werden könnte. Sie haben ihr geſamtes, ungeſchmälertes,
noch nicht ein um Steuern verringertes Vermögen aus ihrer
Herrſcherzeit in den Händen. Sie wiſſen, daß in den Parlamenten

von her ihnen jede h leiſtet wird, wenn esilt, der zufaſſenden Republik hindern Steine in den Weg zu

n. So iſt die ungenierte Betätigung der ehemaligen Hohen
llern in Deutſchland, ihre gute finanzielle Fundierung und die

bergroße Anſtändigkeit der republikaniſchen erungen mit die
u dazu, daß der 4 an berger, ttentat aufidemann, die ruchloſe Tat auf Rathenau möglich werden
konnten.

Es gilt in zwöl Stunde feſt zuzufaſſen: Enteignungheh n n „as ſoll dieder Hohenzollern nach
Parole ſeim!

Preußiſchet Landtag.
Geſetg zum der Republik. EndlichAmneftiege nd SchutzReiſigung der Schulen und Hochſchulen.

Landtagsferien bis 27. September.

S P. D. Verlin, 12. Juli.
Mit z n Verſpätung eröffnet Präſident Leinert die Sitzung, auf deren Tagesordnung zunächſt die

zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfs betr. die Aende
h Geſetzes über die Land wirtſchaftliche Unfall
verſiche rung vom 23. Juli 1912 ſteht.

ie erſte Leſung wird ohne Debatte erledigt. Jn der zwei-
ten Leſung beantraShrtz (Vinm durch Annahme des folgenden Antrages
dem Geſetz wenigſtens i ſchlimmſten Giftzähne auszubrechen:

„Die Satzung der Berufsgenoſſenſchaft regelt das Wahlverfahren.
ie muß die Zahl der Vertreter feſtſetzen und beſtimmen, daß die
ertreter entſprechend den Stärkeverhältniſſen der Groß, Mittel

und Kleinbeiriebe in Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft, Weinbau
oder Gärtnerei rerteilt werden.

Jnjolge der iiberaus ſchwachen Beſetzung der Bänke auf der
geſamten Rechten wird der Antrag unter großer Heiterkeit mit
den Stimmen der geſamten Linken angenommen
und in dieſer Faſſung das Geſetz in zweiter und dritter Leſung
ver

egen die Stimmen der Unabhängigen und Kommuniſten
wird der Entwurf eines Schutzpolizeibeamtengeſetzes
ohne Debatte in dritter Leſung nach den Beſchlüjſſen der zweiten
Leſung

Es folgt dann die dritte Beratung des Amneſtie
geſetzes und der Geſetze zum Schutze der Republik
n Verbindung mit den vom ſauge gnh und den Frak-
tionen vorgelegten Entſchließungen. um Amneſtiegeſetz Je
Anträge vor, die ſich insbeſondere mit der Wiredereinführung der
in zweiter Leſung geſtrichenen Beſtimmung über die Straffreiheit
für Teilnehmer am Eiſenbahnerſtreit befaſſen. ß

Unter Ablehnung von ſozialdemokratiſchen und
kommuniſtiſchen Abänderungsanträgen, die eine
Amneſtierung der am letzten Streik beteiligten
Eiſenbahner bezwecken, wird der Geſetzentwurf über die Ge
währung von Straffreiheit nach den Beſchlüſſen in zweiter Le
ſung mit 285 gegen 59 Stimmen angenommen.

Der Geſetzentwurf zur Aenderung des Geſetzes betr. die
Dienſtver der nichtrichterlichen Beamten
wird unter Ablehnung der deutſchnationalen Abänderungsanträge
mit 263 gegen 90 Stimmen angenommen. Zugeſtimmt wird
einem Koalitionsantrag, der den Reichspräſidenten in
die Schutzbeſtimungen mit einſchließt.

Der Geſetzentwurf betr. Dienſtvergehen der Richter
wird in den einzelnen Artikeln unter Ablehnung der deutſch-
nationalen und kommuniſtiſchen Anträge nach den Beſchlüſſen der
Prren Leſung mit 264 er 88 Stimmen angenommen.uch hier werden die Sut beſtimmungen auf den Reichspräſi-

größten Grundbeſitzern Preußens. Als „Statthalter“ verſchwun-

rer eDiugnhſe.

Von Hanns Schödel,
An einer bedeutenden Univerſität Süddeutſchlands hauſt: ein

noch bedeutenderer Pſychiater. Jhm fiel ſehr oft die an und für
ſich fragwürdige Aufgabe zu, Herren und Damen, die mit den
Paragraphen des Strafgeſetzbuches in Konflikt gekommen waren
und ſich „geiſteskrank“ ſtellten, auf ihren wirklichen Geiſteszuſtand
zu Unterſuchen.

Ein ſolcher Menſch wird dem berühmten Pſychiater eines
Tages vorgeführt.

Der Pſychiater heiße Hecht.
Der Vorgeführte erfreut ſich des ſeltenen Namens Schuſter
Prof. Hecht fixiert den Schwachſinnigen und lüftet die Brille.

o er Menſch namens Schuſter ſchaut dem Profeſſor kühn ins
„Ooge“.

Der Pſychiater: „Wie heißen Sie
Der e (berausfordernd): „Schuſter!“
Der Profeſſor: „Was ſind Sie?“
Der Schwachſinnige: „Schneidex.“

Der Profeſſor ſtutzt und ſchaut den ehrten raſch von ber
Seite an. Der Profeſſox: „Sie re Schneider

Der Schwachfinnige: „Fawoll!“
Pauſe.
Der Profeſſor wetterleuchtet mit ſeinen Brillengläſern und

jagt mit dürrer Stimme: „Sie heißen Schuſter und ſind Schneider
er Schwachſinnige: „Jgwoll!“der Profeſſor: „Sie heißen Schuſter und ſind ein Schneider

Das iſt doch eigentümlich ſehr eigentümlich!“
Ri belee wachſinnige: „Sie heißen doch auch Hecht und ſind ein
Rindviech!“

Die Unterſuchung war daraufhin raſch beendet. Der Pſy
chiater ſchrieb folgendes Gutachten: „Der x. Schuſter zeigte ſich bei
der Unterſuchung vollkommen normal, ſo daß er in vollem Um
jange für ſekne Straftat verantwortlich erſcheint.“

Wie Mozart mit der Naſe Klavier ſpielte. Eine I Wettea r v W an, indem es b 5 frö wen Ge
ellſchaft zu ihm e: wette um ſechs n mpagner,daß ich ein Stück komponieren will, das Sie nicht vom Blatt ſpielen
önnen.“ Haydn nahm di Weite an, und Mozart warf nun

einige Noten aufs Papier. Zunächſt war Haydn überraſcht von
der Leichtigkeit der Komvoſition, plötzlich aber hielt er an und
fragte: „Wie ſoll man das bloß ſpielen Meine beiden Hände
ſind an den äußerſten Enden des Klaviers, und zu gleicher Zeit ſoll
ich in der Mitte eine Taſte anſchlagen. Das goht nicht!“ „Es
geht doch!“ rief Mozaet, ſetzte ſich ans Klavier und an der be
treffenden Stelle ſchlug er die in der Mitte an, indem er
ie mit der Raſenſpitze berührte. ydn mußte das allerdings

deten ausgedehnt.

Am Biß eines Fiſches verblutet, Die Beſucher der vornehmen
Badeorte an der Küſte von Florida ſind durch das tragiſche Ende
eines jungen Mädchens in große Aufregung verſetzt worden. Die
18jährige Miß Dorothy Mop. Clatchic, als Meiſterſchwimmerin in
den Vereinigten Staaten hekannt, iſt von einem Baraacuda, einem
lars Fiſch, der bis gegen 2 Meter lang wird und den die

eeleute den „Tiger des Meeres“ nennen, gebiſſen worden und
ſofort verblutet. Das junge Mädchen war mit einer Freundin
zu einer BVoje hinausgeſchwommen, die etwa 800 Meter vom
Strand entfernt war. rend beide um die Boje herum-

verſchwand plötzlich Miß Me. Clatchic im Waſſer.
inen Augenblick ſpäter tauchte wieder auf und ſtöhnte: „Jch

bin gebiſſen. Jch glaube, mein Fuß iſt fort.“ Gleichzeitig färbt
ſich das er blutrot. Die Freundin ſchwamm zu der Verletztenb und faßte ſie bei den Schultern. Aber ſie konnte nur noch

die War rechen: r mich, r e xe Freundin richtete im Waſſer au rief du wenkenBadekappe Wer vom Lande herbei. Als dieſe ankamen,

el das tapfere 7 aber nur den entſeelten Körper
rer Freundin in den Armen. Die Unglückliche hatte an zur zig
roße en erhalten. Ein Biß hatte eine Arierke am linken
uß verletzt.

Ulfeed Möcglich: Die Weltanſchauung des Mar
rism u s. Richtlinien für die ſozialiſtiſchen Auseinanderſetzungen
der Gegenwart. 28 S. 5 M. Die vielen Mißerfolge des Sozialis-
mus ſeit der Rovember- Revolution beruhen zu einem groben Teil
darauf, daß der wahre Sinn des Sozialismus ſowohl in der
breiten Maſſe des Proletariats, als auch in den geiſtigen Schichten
des Volkes nicht hinreichend bekannt iſt. Man kann ſich noch
immer nicht von der Anſchauung frei machen, wonach der von
Marx-Engels gelehrte Sozialismus nichts weiter ſein ſoll, als
eins neue ökonomiſche Theorie, eine einſeitige Arbeiterfrage, eine
Frage um Brot und Lohn. Bei den führenden Sozlaltſten iſt
dieſe falſche Anſchauung längſt überwunden. Sie wiſſen, daß der
Marxismus nicht mehr und nicht weniger iſt als eine neuartige
Weltanſchauung, die ſich von allen bis rigeg Lebensvhiloſophen
vor allem dadurch daß ſie in Uebereinſtimmung ſteht
mit den wirklichen Tatſachen des Lebens, und alle idealiftiſchen
Phraſen ablehnt. Obwohl die Grundlagen des Marxismus gernatürliche und einfache ſind, ſt ein „Syſtem“ doch nicht ſo leich

verſtändlich Dieſem Mangel ſucht der Verfaſſer abzuhelfen, indem
er in 9 volkstümlich geſchriebenen Kapiteln den Sinn und Inhalt
der maxxtſtiſchen Weltanſchauung klarlegt. Das Heft iſt in der
Buchhandlung Otto Siedow, Brandenburg, erſchienen und kann
durch die Buchhandlung der „Volisſtimme“ bezogen werden.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, gelangt die
Oper „Der Evangelimann“ von Kienzl zux Aufführung. Donners-

chwer fallen, denn er hatte eine Stum r t aber eineJ re und ſo zahlte denn Hagdn dlaſchen an
tag z S reitag an Sonnabend „Dex Zigeuner-

W r h „Der Evan

Angenommen werden dann eine Reihe von Entſchließungen
den e nt in denen u. a. gefordert wird,n in a leiten

nd iz nur unbedingt zuverläſſigenrtretern der r f ſigen
e

997 rfaſſung zu
chüler- und Lehrerbüchereien ſämtlicher Schulen von

Büchern zu reinigen, die mit der republikaniſchentaatsform nicht vereinbar ſind und alle Schulbicher ſchleunigſt

außer Gebrauch zu ſetzen, welche Verherrlichungen der Monarchie
oder der Hohen;ollern- Dynaſtie enthalten. Außerdem wird das

taatsminiſterium erſucht, mit größter Beſchleunigung T.
ſetzentwurf vorzulegen, durch den die Verhältniſſe der Studie-renden an den et Hochſchulen im republikaniſchen Geiſte

geregelt werden. Auf Antrag der Sozialdemokraten ſollen aus
allen Schulen und Amtsräumen die Bilder und Büſten des en

ern entfernt werden. Den monarchiſtiſchen Kreis
lättern und ſonſtigen Publikationsorganen werden die amt-

lichen Bekanntmachungen entzogen. Die Ernennung von
Perſonalreferenten bei den Provinzialbehörden bedarf
der Beſtätigung durch den zuſtändigen Miniſter. Sämmtliche

reußiſchen Dienſtgebäude müſſen eine Reichsfahne beſitzen,
neben der preußiſchen Flagge hiſſen, wenn ſie nur einen

laggenmaſt haben, r die Reichsflagge ſetzen, falls keine
anderen mungen des Staatsminiſteriums für den Einzel-
fall re werden.

ß e dritte Beratung des Autonomiegeſetzes für Oberſchleſien
wird mit einer Anſpr des Präſidenten Leinert eingeleitet, der
darauf hinweiſt, daß heute der erſte Tag gekommen iſt, an dem
nach dreijähriger wo gerveeſ kein fremder Soldat und kein
fremder Beamter mehr in Oberſchleſien iſt. (Mit Ausnahme der
Kommuniſten und Unabhängigen erheben ſich alle Abgeordneten.)

Nach kurzen Erklärungen der Parteien wird das Geſetz gegen
die Unabhängigen und Kommuniſten mit mehr als Zweidrittel-
mehrheit angenommen, ebenſo ein Urantrag Scholich (Soz.)
auf vorläufige Regelung der Verwaltung in Oberſchleſien.

wird ein Urantrag faſt aller Parteien betr. die
Unterſtützung von Sozial- und Kleinrentnern und
ebenſo ein Antrag auf Neuregelung der Beſoldung
der Kaſſen angeſtellten. Damit iſt die Tages-
ordnung erledigt. Der Präſident wird ermächtigt, Zeit-unkt und Tagesordnung der nächſten Sitzung ſelbſtändig feſtzu-
etzen. Wenn nicht beſondere Gründe eine frühere Einberufung
nötig machen, ſoll die nächſte Sitzung am 27. September 192
ſtattfinden.

Schluß 74 Uhr.

18 Millionen Goldmark nachgelaſſen.
Verringerung der am 15. Juli fälligen Reparationsſumme.
Paris. (Havas.) Die Reparationskommiſſion

veröffentlicht folgende amtliche Mitteilung: Entſprechend der Ent-
ſchließung vom 21. März 1922, durch die die deutſchen Zahlungen
im 1923 feſtgelegt wurden, hat die Kommiſſion in ihrer
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, auf die Frankreich von Deutſchland
z leiſtenden Zahlungen einen Betrag von 17896 602 Mark und

Pfa. einzurechnen. Der Betrag, den Deutſchland am 15. Juli
zahlen hat, verringert ſich von 50 Milliarden aufin

Wirtſchaft.

Der Dollar 461.
Am Dienstag ſtand der Berliner Deviſenmarkt im Zeichen

ſehr heftiger Schwankungen. Es zeigen ſich jetzt die Folgen der
Ueberſpekulation der letzten Tage. Sobald der Dollar-
kurs ins Wanken kam, ſtrömten dem Markte von allen Seiten
Angebote zu. Der Dollar, der in den Vormittagsſtunden noch
mit 530 gehandelt wurde, ſetzte an der Börſe mit 508 ein und
ging im weiteren Verlauf ſtändig zurück. Amtlich notierten
Kabel New York 481, London 2160, Holland 18 900. Am Effekten-
markte rief die Abſchwächung der Deviſen allgemeine Beſtürzung
W Auch hier gab es beträchtliche Kursrückgänge. Die

renden Jnduſtriepapiere verloren 50 bis 100 Proz. Verein-
zelt waren die Senkungen noch ſtärker. Verhältnismäßig feſt
blieb der Markt der aus ländiſchen Anleihen. Beſon-
ders geſucht waren Bagdadanleihen. Die zweiprozentige deutſche
Reichsanleihe, die in den letzten Tagen überraſchende Steige-
rungen aufwies, ging heute wieder ſtark zurück.

Gewerſſchaftlies

Ende des Berliner Buchdruckerſtreils.

Heute Mittwoch vormittag wird der Berliner Buch-
druckerſtreik ſein Ende finden. Die Verhandlungen zwi-
ſchen Arbeitgebe rn und Arbeitnehmern haben zu
einer Vereinbarung geführt, die von der außerordent-
lichen Generalverſammlung der Berliner Buchdrucker am
Dienstag mit einer Stimme Mehrheit gutgeheißen wurden.
gm weſentlichen wurden die Forderungen der Arbeitnehmer
ſchaft anerkannt.

An Ullel Welt.
Ein Minen-Depot in die Luſt geflogen.

30 Tote und Verwundete.

Hamburg, 11. Juli. Ein furchtbares Exploſions-
unglück hat fich am Dienstag nachmittag bei Cuxhaven
ereignet. Dort iſt das Minendepot Groden in die
Luft geflogen. Mehrere Stunden lang waren ſämtliche

nſprech- und Telegraphenleitungen mit Hamburg geſtört,
daß es nicht möglich war, näher über den Vorfall unter

richtet zu werden. Auch der Eiſenbahnverkehr wurde zeit
weiſe unterbrochen, weil auch die Eiſen bahndämme
durch die furchtbare Gewalt der Exploſion beſchädigt
waren. Jn Cuxhaven ſelbſt ſind, wie nach der ſoeben wieder
hergeſtellten Telegraphenverbindung gemeldet wird, ſämtliche
Fenſterſcheben zertrümmert. Es war bereits der Befehl zur
Räumung der Stadt Cuxrhaven gegeben worden, da die Gefahr
weiterer Exploſionen beſtand, und man die Bevölkerung davor
ſchützen wollte. Es iſt jedoch ſpäter noch möglich geworden,
dieſen Befehl zurückzuziehen. Eine mächtige Feuerbrunſt

iſt weithin zu beobachten. Das ganze Depot bis auf einen
Schuppen iſt in die Luft geflogen. Eine ſehr große Anzahl
von Toten und beſonders Schwerverwundeten iſt zu be-
klagen. Leider liegen im Augenblick keine weiteren Nach-
richten vor.

Curtzaven, 12. Juli. Die Exploſion im Minendepot in
Groden war gefylgt von einer Reihe ſchwerer Deronativnen.
Die Zahl der Toten und Verwundeten wird jetzt
auf 30 geſchätzt. Zurzeit des Unglücks waren etwa 200
Ardeiter im Deport anweſend. Auch in Cuxhaven wurden
eine Anzahl von Perſonen durch Glasſcherben verletzt.
Die Sxoloſionsgefahr i nog mit gang beILIITI

h



T J

Provin; und Umgeinng.
Ae „uollelderde Landwirtſchaft ſeiert Feſte

Der Kreislandbund Bitterfeld feierte am Sonntag ſein
zweites Sommerfeſt in Düben. Da er in ſeinem Treiben
ganz unbehelligt ſein will, und da er hierbei die nötige
Unterſtützung durch die bürgerliche Majorität des Magiſtrats
und der Stadtverordneten erhält, wählte er wieder wie
1921 das kleine Landſtädtchen, das vollkommen im Zeichen des
Feſtes ſtand. Koſtenloſe Lieferung von Birken uſw. durch
den Landbund brachte alle Bürger dahin, die Stadt auszu-
ſchmücken, als ob ſie gar nicht mehr wüßten, daß vor gar
nicht allzu langer Zeit der Landbund in der Frage des
Umlagegetreides mit Lieferungsſtreik gedroht hatte.

Den Umzug der Bauernſchaft durch Düben kanne man
wohl als eine Muſterung ihrer Leute bezeichnen, die die
deutſchnationalen Führer des Landes abhielten. Mehr als
2000 Bauern und Angehörige beherbergte die Stadt; aller
dings wurde die gehobene Stimmung durch ſtarken Regen
beeinträchtigt. Ebenſo berührt es dem Zuſchauer eigentüm-
lich, wenn er die wohlgenährten Geſtalten der Ritterguts
beſitzer und Großbauern mit denen der abgearbeiteten, ver
brauchten Kleinbauern, die in großer Zahl am Zuge teil-
nahmen, verglich. Aber das Schlagwort ſtimmt ſchon: „Die
größten Kälber wählen ihre Metzger ſelber.“

Der unſeren Leſern wohlbekannte ehemalige Torgauer
Landrat Dr. Gerecke hielt die Hauptfeſtrede. Er verſtand
es ausgezeichnet, ſich der Pſyche ſeinen Zuhörern anzupaſſen
und ihnen Honig in den Mund zu ſchmieren. Davon aus-
gehend, daß der Landbund die Gewerkſchaft des platten
Landes darſtellt, verſtieg er ſich zu dem Ausſpruch, daß
dieſer nicht um die Landwirtſchaft, ſondern auch das Hand-
werk, den Handel, ja ſogar die Landarbeiter um-
faſſen ſollte. Der Landbund ſcheint in ſeiner Jdeologie wirk
lich noch im Mittelalter zu ſtecken! Er müßte doch wiſſen,
daß die Jntereſſen der Landarbeiter ſich mit den ſeinen
nie decken werden, daß er dem Landarbeiter nur ſeine
Arbeitskraft abkauft. Wenn er ihn nicht mehr braucht, kann
der Arbeiter gehen.

Ebenſo müßten ſich die Handwerker und Kleinkaufleute
bloß mal die Frage überlegen, wer die Führer des Land-
bundes ſind. Dr. Gerecke ſtellte auch die volkswirtſchaftlich un-
haltbare Behauptung auf, daß die Jntereſſen von Groß und
Kleinbetrieb in der Landwirtſchaft dieſelben ſeien. Weiß er
denn nichts davon, daß die Konzentration des Kapitals in
wenigen Händen naturnotwendig zur Aufſaugung der Klein
betriebe führen muß? Auch in der Landwirtſchaft iſt es
eine bekannte Tatſache, daß wohl der Mittelbetrieb neben
dem Großbetrieb beſtehen kann auf Grund der eigenartigen
Konkurrenzverhältniſſe, daß dagegen der Kleinbauer ein
wahrhaft elendes Leben ſchon immer geführt hat.

Bei den Ausführungen Gereckes, der doch ſoviel von
Volksgemeinſchaft, von Steigerung der Produktion uſw. ſprach,
oermißte man jedes Eingehen auf die Siedlungebewegung.
Zweifellos ſcheute er die Mißbilligung der für ihre Ritter-
güter fürchtenden Großagrarier. Auf dieſem Gebiete könnte
Herr Gerecke viel tun, wenn er nur wollte bzw. könnte.

Die Kernpunkte der Ausführungen der bäuerlichen
Redner drehten ſich immer wieder um die Frage des Brot-
getreidepreiſes. Hier könne man nicht mehr mitmachen, die
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Vandwirtſchaft ginge ſonſt kaputt. Uno vadei iſt gerade
die Landwirtſchaft der Stand, der am meiſten
von der Geldentwertung profitiert hat. Es
ſei hier nur auf die Entwertung der Hypotheken hingewieſen.

Daß die Ausführungen auch verſteckte Seitenhiebe gegen
die Regierung enthielten, daß z. B. Gerecke die Schutz
verordnung des Reichspräſidenten als Angſtmeierei bezeich-
nete, ſei hier nur angedeutet. Selbſtverſtändlich erinnerte
er immer wieder an die großartige preußiſch- deutſche Ver
gangenheit, die er mit all ihrer Unterdrückung der breiten
Volksſchichten wohl ſehnlichſt wieder herbeiwünſcht. Daß dieſer
Wunſch nie in Erfüllung gehen wird, dafür werden wir
unſerſeits alle ſorgen.

Die ganze Nacht hindurch bis zum Morgengrauen führ-
ten die Bauernburſchen in den Straßen den tollſten Lärm
mit ihren Mädels, oft in betrunkenem Zuſtande, auf, dies ſei
hier der Vollſtändigkeit halber regiſtriert. Was würde man
ſagen, wenn es Arbeiter geweſen wären? R.

e „Es wird ſich ſchon etwas anderesr Gelegentlich oder unmittelbar im Anſchluß an die
ienſtausgabe machte der Oberleutnant Lindner von der hieſigen

Schutzpolizei ſeinen Leuten bekannt, „der Stahlhelm ſei aufgelöſt
und er empfehle ſeinen Beamten, den Austritt aus dieſem zu er
klären, aber es werde ſich ſchon etwas anderes finden“! Auch
ein Diener der Republik. Daß ſich bald etwas anderes findet,
haben auch ſchon andere Stahlhelmfritzen in Wittenberg ver-
kündet, indem ſie ihre Gloſſen machten, „als Bund der fge
löſten eine Demonſtration zu veranſtalten“! Und die Haken-
kreuzler treten ſogar e auf, indem dieſelben erſt in einer
der letzten Nächte die Wittenberger Straßen und Gebäude mit

etzetiketts beklebten. Es gibt alſo noch allerhand für die
r lreanthge Wittenberger Polizei zu tun, wenn ſie

vill.
Wittenberg. Stinneſierung der ſtädtiſchen Be-

triebe. Die letzte Stadtverordnetenſitzung beſchloß mit knapper
die beiden ſtädtiſchen Werke (Gas und Elektrizitäts

werk) durch Finaurg eines Vertrags mit der Thüringer Gas-
geſellſchaft auf 5 Jahre und Gründung einer G. m. b. H. in ge
miſcht-wirtſchaftlichem Betrieb weiterzuführen, wodurch ſich die
bürgerlichen Vertreter eine bedeutende Mehreinnahme für die
Stadt verſprechen. Von der Linken wurde dieſes Projekt ge
chloſſen elehnt, da 4 das Vorgehen als Stinneſierung der
tädtiſchen Werke bezeichnet. Der Schützengeſellſchaft werden
für das diesjährige Provinzialbundesſchießen in Wittenberz
3000 Mark ebenfalls gegen die Linke bewilligt. Die übrigen
Punkte betrafen weniger wichtige Angelegenheiten.

Kleinwittenberg. Wer iſt der Wohnungsſchieber?
Schon einmal ſtellte der USP.-Genoſſe Schöffe Blumenthal den
Antrag, den Mieter-Beiſitzer Gruhl (KPD.) nicht wieder in die
Wohnungskommiſſion zu wählen, aber auf eine ſchöne, alle ge-
äußerten Bedenken, zerſtreuende Verteidigungsrede ſeines Vor
ſtehers (Gem.-Vorſt. Stamm) beließ man G. auf ſeinem Platz.
Damals war es nämlich ſo offenbar eine „Schiebung“, daß man
ſich zuletzt noch wundern mußte, daß der Gem.Vorſt. noch zugeben
mußte, ſo ganz korrekt ſei die Sache ja nicht zugegangen, aber
daran ſei nicht die Wohnungskommiſſion, ſondern der Hauswirt
Gericke ſchuld, der nun verurteilt wäre, die verloren gegangene
Wohnung durch Tauſch wieder zurückzugeben; G., deſſen Haus
ſtand aus zwei Perſonen beſteht, „tauſchte“ mit dem Mieter Stall-
baum eine Wohnung, die dieſer mit 4 Perſonen dewohnt hatte.
Alſo, anſtatt nun, wie es Kommiſſionspflicht geweſen wäre, zuerſt
eine eng wohnende, ſeit langem eingetragene Famili,e unterzubringen, „tauſchte“ G.; und dieſen Tauſch benutzte der Wirt Gerige,
um ſeinen Vater einzuſchieben und St. wurde nun da er in
zwiſchen allein den Hausſtand bildete (ſeine Frau war geſtorben
und die Kinder kamen in Pflege) in eine ſog. Notwohnung
„geſchoben“. Wie weit dieſe Sache geregelt iſt, wurde noch nicht
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publiztert. Uno ebenſowentg wie dieſe Sache publizierr i,wenig wird die Gemeindevertretung von der neuerdings T

olgten „Schiebung“ erfahren. Dieſe Notiz gibt hoffentlich unſeren
znoſſen und Parteifreunden Veranlaſſung, endlich einmal in

dieſem Punkte ganze Arbeit zu leiſten! Ein Arbeiter, der
nebenbei noch ſchuſtert, erhielt vor knapp einem Jahre eine Par
terrewohnung zugewieſen, die er für ſeine Schuſterei brauchte,
Aber nicht lange dauert es, ſo et der Mann auf Arbeit und
„ſchuſtert“ redlich noch zu Hauſe in ſeiner freien Zeit!! Und da
er nicht ſo teuer arbeitet, ſo ſoll er auch die Schuhe ſeines Gem.-Vorſt. beſohlt haben. Und nun geht die Choſe los, der
er kommt mit feinem Hauswirt in Krach, der Wirt iſt
dabei, beim Mieteinigungsamt ſich ſein r zu holen, da er
cheint eines Tages der Herr Gemeindevorſteber und ſagt: „Sie
rauchen nicht zum M. E. A. zu gehen, ihr Mieter bekommt eine

andere Wohnung; für den en wir ſorgen, da er bald der ein
zige Schuſter noch am Ort iſt. Sie werden dann Frl. Künzel in
die Wohnung bekommen.“ Dem Wirt war nun geholfen und dem
Mieter, der das beſondere Wohlwollen des W. K. beſaß, auch;
aber anderen Leuten damit auch. Das Frl., das ja wohl auch
einmal heiraten will, bekommt von außerhalb zugezogen!
eine Wohnung zugewieſen, obwohl viele andere, ſeit tangem Ein-getragene en eine ſolche warten! Die Sache mußte alſo einen

en haben! Und der war: Ein ſorgender ger des Frl. K.r Wniſionsmitgtied Er derſelbe, der den erſterwähnten
Tauſch“ fertig brachte. Da hier nun ein einträchtiges Zu-
ammenarbeiten zwiſchen dem Vorſteher und dem einen W.K.

itgliede zum mindeſten beſtehen muß, da die anderen Mitgliedervon der ea e nichts wiſſen“, ſo wird wohl die Oeffentligskeit a
hamit einmal näher beſchäftigen müſſen. Hoffentlich räumt die
Gemeindevertretung einmal innerhalb dieſer hnungskommiſſion
auf, es bitten dringend darum die Wohnungsſuchenden von Klein-
wittenberg.

Delitzſch. Mitgliederverſammlung. Die Mitgliederverſammlung am 5. Juli war leidlich gut beſucht. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende des ver
ſtorbenen Gen. v. Vollmer, zu deſſen Ehren die Verſammlung ſich
von ihren Plätzen erhob, und des Mordes Rathenau. Gen.

romme gab den politiſchen Monatsbericht, in dem er alleSeine der Außen- und Jnnenpolitik ausführlich darſtellte.

Gen. Alpers berichtete dann über die Sitzung des Bezirksaus-
chuſſes. Jm Anſchluß nahmen die Mitglieder zu den einzelnen
ragen, die dem Bezirksparteitag zur Beratung vorliegen, ein
ehend Stellung. Der Frauengruppe wurden als Zuſchuß zurLelegation zum Bezirksfrauentag 50 Mark bewilligt. Als Ver

treter des Ortsvereins zum Bezirksparteitag wurde der Vor-
ſitzende Gen. Schwahn beſtimmt. Dieſer gab dann beim
nächſten Punkt der Tagesordnung Bericht über die Zuſammen
ſetzung des Aktionsausſchuſſes ontrollkommiſſion). Jn Ver
bindung damit wurde beſchloſſen, für die Ordner bei kommenden
Demonſtrationen von ſeiten des Ortsvereins rote Binden zu be-
ſchaffen. Beim Punkt Verſchiedenes wurde als Tag der nächſten
Mitgliederverſammlung Mittwoch, den 26. Juli, feſtgeſetzt. Sie
ſoll eine erweiterte ſein, bei der Bericht über den Bezirksparteitag
und über die Tätigkeit unſerer Stadtverordnetenfraktion gegeben
werden ſoll. Nach einem kurzen Bericht des Gen. Knoll über den
Bezirksjugendtag wurde die Verſammlung gegen *812 Uhr ge
ſchloſſen.

twortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:5 z für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-

Sgii s: Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:
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Große Volksvorstellung
mit allen Sensationen.
Auf allen Plätzen

HALBE PREISE.
l Somrmeſproſſen l
Ein einfaches wunderbares
Mittel teile ich gern ſedem
koſtenlos mit.

Frau M. Polonk,
HannoverN.133, Schließf. 105.

Gr. Ulrichstraße 41.

Blasonschwächse
beseltigt mit

glänzondem Erfolge.
IAglich einlaufende

Anerkennungen.
Auskunſt frel.

Institut Naumer,
Mecklinghausen l. W. N 18

l

Soeben erſchien: das

eſunöheitsbuch

der Frau
mit beſonderer Berückſicht gung

Kilo M. 80 Kupfer

Kilo M. 20 Zink

Kilo M. 20 Blei
M. 40 Rotguß

AltEiſen
3-5 M. Kilo

ſowie Wein u. Sekt flaſchen zu höchſeen Cagespreiſen

Juwelen

für
Tel.

Lumpen 4-5 M. K. lo

Bücher 6 M. Kilo
J

Gold Slber.des geſchlechtlichen Lerens
Bekanntmachung.

Um einen Ueberblick über den noch ungedeckten Bedarf

genommen.
Die 29 mm Anzeigenzeile koſtet MR. 5.

Oberſchleſter überall!
Wer über die Vorgänge in der Heimat unterrichte

4926 ſein will, der beſtelle bei der Pon denWeitung. 6 M Kochheroe oberſchleſiſchen Wanderer3 PatentGruden, (Bezugspreis monatlich 40 Mu.)
Fritz Kuohen 2 M. Waſleſſetn. die älteſte und bei weitem verbreitetſte Tages

5 Wollabfälle Kachel-Oefen zeitung, das bewährteſte Anzeigenbiatt Ober

8 0 Gasherde ſcleſtens.18 M. Kilo Chriztlan Slaseſ, We r a W
Rohprodukten-Centrale alle, e er wHamſterfelle bis 60 Mk. zie zenfelle bis 200 Mk re r?“ er h auſ v

A. gerdem kaufe ich ſämtliche Sorrzen andere Felle- erreicht dieſes am ſchnellſten durch eine Anzeige im
„Wanderer“. Zurzeit werden von vielen VLeuten, die das
polmſſch werdende Gebiet verlaſſen wollen, neue Exinenzen
im Reiche geſucht. Wer ſein Grundſtuck, Geſchäft, Fadrik,
Gaſtwirtſchaft oder Gut verkaufen will, erreicht dies mitn Hofſivtöranten verblſfendem Srſolg durch eine AnzeigeWrateke 2 Steiger, Pos. stſ. a. r Amtliche Selanntmachungen Eisleben. Anzeigen ſar der Werke be u der Geſchäfts

ſtelle der Volksſtimme“ ohne jeden Aufſchlag entgegen

von RAl,red Grotſahn
ordentlicher Profeſſor der hygiene
an der Univerſität zu Beriin.

Preis dieſes Buches geb. M. 28
zu beziehen durch die Buchhandlung öer
„Volkeſtimme“, Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

r 77772Vereins-Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaſten ſowie die
auf dem Boden der Abeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

5 D deu 13. Jult, dWeißenfels. 8
im Stadttheater (Zunmer 1 u 2.. Lagesordnung:
1. Vortrag des Gen. Schulze, Naumburg. 2. Bericht
von der Unterberirkskonferenz. 3. Kreistag, Frauentag und Wahl der Delegterten. Der Vorſpand.

Ankliche Selanntmachangen Halle 0.6.

Vergebung
verſchiedener Arbeiten und Lieferungen zum
Nenban von Wohnhäuſern an der Adolf und
vtaudeirraſze und zwar
Erd Maurer Zimmer und Maler-arbeiten. Mauerſteine Kalk u. Zement,
Dach-Pfannen und TeCräger,

am 21. Jesli 1922, vorm. 10 Uhr, Rathausſtr. 6, II.
immer 106.

Angebotsvordrucke ſind zum Selbſtkoſtenpreis von 8 bis
12 Uhr, Rathausſtraße 6, im Zimmer 105 erhältlich.

Halle, den 11. Juli 1922.
Städtiſches Hochbangmt.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe aus der am 8. Juni 1922 beim

ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in den
Monaten Januar. Februar und Mär; 1921 verſetzten und
erneuerten Pfänder Pfandnummer von 41 481 bie 43 475

und Pfandſcheine in rotem Druck ſowie die in der Ver
ſteigerung frei gewordenen Pfänder ſind innerhalb der ein

jährigen Abhebungsfriit
vom 29. Juni 1922 bis 28. Juni 72623

bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfand-
ſcheine uno zegen Quiitung in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit micht abgehobenen Ueberſchüſſe umd
frei gewordenen Pfander verſauen dem Reſervefonds des
Leihamts dzw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle. den 28. Juni 1922.
Be Lehharnt der Etadt Haus

an pachtweiſer Uederlafſung von Kleingartenland zu be
kommen, ſordern wir alle Kleingartenbewerber auf, Geſuche
um Ueberlaſſung von Kieingartenpachtland dis zum 1. Au
guſt 1942 an das Kieingaitenamt, hier Magiſtrat, zu richten.

Eis leden, den 30. Jum 1922
Der Magiſtrat. Dr. Waltsgott.

Bekanntmachung
Gutſcheine für verb. Iigte Milch werden an die

bisherigen Gutſche.ni. haber für die Zeit vom 10. Jult bis
zum 6. Auguſt 1922 im Wirt chaftsamt, Rathaus, Zimmer 3.
ausgegeben und zwar:
Mittwoch, den 12. Juli für gunden der a

eilen: 1, I.Donnerotag, den 13. Kunden der Verkaue ſtellen. 2 und 4
Freitag, den 14. e Kunden der Verkaufs

ſtellen: 3. 5, 10.
Sonnabend, den 15. Kunden der Verkaufs

ſtellen 4, 6, 8.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Eisleben, den 7. Juli 1922.

28. 2. 1884 in der Zeit vom 21. 7. bis 1. 9. d. J. Ferten.
Während dieſer Zeu dürfen Termine zur mündlichen Ver
handlung der Regel nach nur in ſchleunigen Sacheu ab
gehalten werden. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten
haben die Ferren kein Einfluß.

Eisleben, den 6. Juli
o gwaltgg on

Der Stadtausſchuß hält gemäß S 5 des Regulative vom

R Vorm. Geh. Med Rat Dr. Schroeders Heuanstalt

für Hlaut- u. Geschiecntsleiden
Halle a. d., Gr. Ulrichstr. 54, I. r. Iel. 6497.

Sprechstunden des Spezialarztes:
Wochent. 10-1, 6 außer Mittw. u. Sonnabds.
Sonntags 10-1. Getrennte WVarteräume.

Stellen finden.
r T— R TD h2
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Kupferſchmiede
für ſofort gezucht.
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Mittwoch, 12. Juli 1922.
Partei Angelegenheiten

Unterbezirk J der SPD. Heute abend 7 Uhr findet im
Parteibureau eine Sitzung des Unterbezirksvorſtandes ſtatt.
Pünktliches Erſcheinen iſt dringend erwünſcht.

Halle und öuulfrelsorte.

Halle, den 12. Juli 1922.

Elektriſche Zugförderung

im Bezirk der Eiſenbahndirektionen Halle (S.) und Magdeburg.
Am 1. Juni d. J. iſt auf der Strecke Leipzig Halle

ver elektriſche Betrieb aufgenommen worden, allerdings zu
nächſt in ſehr beſchränktem Maße, da im ganzen nur ſechs
Perſonenzüge mit elektriſchen Lokomotiven befördert werden,
jedoch ſollen weitere Züge, ſowohl Perſonen als Güter
züge, ſobald als möglich folgen. Außer dieſer Strecke werden
zurzeit elektriſch betrieben die Güterzugsſtrecke Wahren-—
Schönefeld und die Strecke Leipzig Bitterfeld
Deſſau Die Geſamtlänge der genannten Strecken beträgt
109 Kilometer, im Bau befindet ſich noch die elektriſche Aus
rüſtung der Strecke Deſſau Magdeburg (Rothenfſee
und Hauptbahnhof), ſowie des kurzen Abſchnittes Schöne
feld Engelsdorf, im ganzen 68 Kilometer. Davon
werden Deſſau Magdeburg (Rothenfee) und Schönefeld-
Engelsdorf im Auguſt vollendet ſein, der kurze Strecken
abſchnitt von der Abzweigung nach Güterbahnhof Rothen
ſee bis zum Hauptbahnhof Magdeburg wird im Oktober
dieſes Jahres folgen. Es iſt dann die ganze bereits im Jahre
1909 geplante elektriſche Zugförderungsanlage und die Ver
längerung nach Engelsdorf in einer Geſamtlänge von 177
Kilometer fertiggeſtellt.

Leider wird es noch längere Zeit dauern, bis ſämtliche
planmäßig auf den Strecken verkehrenden Perſonen und
Güterzüge mit elektriſchen Lokomotiven an Stelle von
Dampflokomotiven befördert werden können, weil es vor-
läufig noch an elektriſchen Lokomotiven mangelt. Von den
bereits vor dem Kriege beſtellten Lokomotiven iſt eine An
zahl an andere Eiſenbahndirektionen für dortige elektriſche
Betriebe teils dauernd abgegeben, teils auf beſchränkte Zeit
verliehen, da dringende betriebliche Gründe hierfür vor
lagen. Die verliehenen Lokomotiven werden nach und nach
zurückkehren und außerdem werden vom EiſenbahnZentral
amt in Auftrag gegebene Lokomotiven, die nach den neueſten
Erfahrungen entworfen ſind, den elektriſchen Lokomotivpark
der Eiſenbahndirektion Halle (Saale) Ende nächſten
Jahres in wünſchenswerter Weiſe verſtärken. Dieſe Lokomo-
tiven ſind in erſter Linie für die Beförderung ſchwerer
Schnell- und Perſonenzüge bzw. ſchwerer Güterzüge mit
durchgehender Luftdruckbremſe beſtimmt und daher von we-
ſentlich größerer Leiſtung als die vorhandenen Lokomotiven.

Beabſichtigt iſt ferner, die 83 Kilometer lange Strecke
Halle Köthen Magdeburg für den elektriſchen Be
jrieb einzurichten. Die Ausnutzung der elektriſchen Anlagen
and Lokomotiven wird ſich dann wirtſchaftlicher geſtalten,
da eine Strecke mit dichterem Verkehr hinzutritt, auch ver
ringert ſich bei einer längeren von derſelben Lokomotive zu
durchfahrenen Strecke der ungünſtige Einfluß, den die Warte
zeit auf der Umkehrſtation auf die Leiſtung von Lokomotive
und Perſonal ausübt. Es werden daher, wenn die nur 37
Kilometer lange Strecke Leipzig-- Halle bis nach Magdeburg
um 83 Kilometer, alſo auf 120 Kilometer verlängert wird,
die Lokomotiven und Perſonale, namentlich im Perſonen-
verkehr, beſſer ausgenutzt werden und es wird erſt nach
den Ausbau der Strecke Halle Cöthen Magde-
burg gerechtfertigt ſein, den elektriſchen Betrieb mit dem
Dampfbetriebe in wirtſchaftlicher Hinſicht zu vergleichen.

Als Betriebsſtrom iſt einphaſiger Wechſelſtrom von 162
Perioden bei 15 000 Volt Spannung gewählt wie auf ſämt-
lichen bereits elektriſch betriebenen Fernbahnſtrecken der
deutſchen Reichsbahn. Die gleiche Stromart iſt in Oeſter
reich, Schweden und der Schweiz als Regelſtromart an
genommen. Der elektriſche Strom wird in Mulden-
t ein bei Bitterfeld in einem bahneigenen Dampfkraftwerk
von 22 000 Pferdeſtärken Geſamtleiſtung unter Verwendung
von Nohbraunkohle erzeugt und damit der Bedarf an Stein-
kohlen für Lokomotivfeuerung nicht unweſentlich verringert,
was bei der Knappheit der Steinkohlen und ihren auch bei
Berückſichtigung der größeren Heizwirkung höheren Be-
ſchaffungskoſten von wirtſchaftlicher Bedeutung iſt. Der im
Kraftwerk erzeugte elektriſche Strom wird mit 60000 Volt
drei Unterwerken, die auf den Bahnhöfen Wahren, Marke
und Gommern errichtet ſind, zugeführt und dort zur Speiſung
der Fahrleitungen auf 15 000 Volt herabgeſetzt.

Für die Unterhaltung und für kleinere Ausbeſſerungen
der elektriſchen Lokomotiven ſind elektriſche Abteilungen an
die Bahnbetriebswerke in Wahren und Leipzig angegliedert,
größere Ausbeſſerungen werden in der Haupt werkſtatt
Halle in einer beſonderen elektriſchen Ab-teilung ausgeführt. Es iſt aber mit Rückſicht auf den in
Zukunft erheblich anwachſenden Bedarf an elektriſchen Loko
motiven und auf die neu gewählten Lokomotiv-Bauformen
ein beſonderes Ausbeſſerungswerk geplant, welches in weit
gehendſter Weiſe für die vorkommenden Ausbeſferungs-
arbeiten ausgeſtattet werden ſoll. Die in der Hauptwerkſtatt
Halle vorhandenen Räume der elektriſchen Abteilung werden
alsdann für die Ausbeſſerung von Dampflokomotiven weiter
verwendet werden.

Zum Lohnkampf im Gafſtwirtsgewerbe.
Die von einigen hieſigen Zeitungen gebrachte Entſchei

dung des Herrn Demobilmachungskommiſſars in Merſeburg
zeigt recht deutlich, welch einſeitige Anſicht dieſe Behörde in
der ſtrittigen Entlohnungsform einnimmt. Es iſt geradezu
eine Parteiergreifung für die Wirte, wenn der Herr Kom-
miſſar darin keinen weſentlichen r 3 erkennen will,
wenn der Lohn ſeit 3 Jahren durch den Wirt bezahlt worden
J von jetzt ab von den Gäſten aufgebracht werden ſoll.

ie einſeitig der Herr Kommiſſar ferner die Jntereſſen der
Arbeitgeber wahrnimmt, zeigt Anſicht und Begründung,
daß die Lohnverhältniſſe und Arbeitsbedingungen durch das
Trinkgelderſyſtem nicht berührt würden. Das Gegenteil trifft
zu. Das Lohnſyſtem wird ſehr ſtark beeinflußt, weil der
Aushilfskellner 17 v. H., der Kaffeekellner 12 v. H. und nach
dem neuen Trinkgeldſyſtem nur 10 v. H. bekommen ſoll. Wie
eine ſtaatliche Behörde, der durch die Akten bekannt iſt, daß
die Arbeitgeber während der Durchführung des Schlichtungs

1. Beilage zur Volksſtimme.
verfahrens, welches bis Montag vorgeſehen war, ihr Trink-

yſtem bereits Sonnabend einführen wollten und ihr
rſonal ausſperrten, behaupten kann, daß die Verbindlich-

keitserklärung des Schiedsſpruches durch den Demobil-
machungskommiſſar irgend einen gewünſchten Erfolg zur Bei-
legung dieſer Streitfrage nicht gezeitigt hätte, bedarf keines
weiteren Kommentars. Nicht die Kellner ſind abgewieſen,
wie die Zeitungen mitteilen, ſondern der r hat
am 29. Juni das Bedienungsgeld abgelehnt und Merſeburg
hat nur durch die einſeitige Parteinahme die Verbindlichkeit
nicht herbeigeführt.

Der Antrag der Arbeitgeber, den Schiedsſpruch abzulehnen,
iſt in Merſeburg ebenfalls abgewieſen worden. Wie die
Herren Wirte ihr gegebenes Ehrenwort halten, zeigt das
Verhalten ihres Vorſtandsmitglieds Nicolaus, Beſitzer
des Gold. Hirſches, Leipziger Str. und Pächter der Rennbahn
wirtſchaft. Dieſer Herr erkannte einen Tag vor dem Rennen
die Forderungen der Angeſtellten durch eigenhändige Unter
ſchrift dem Gewerkſchaftsbeamten gegenüber an. Am Montag,
den 10. Juli, zog er ſeine ſchriftliche Zuſage zurück, obgleich
er verſicherte, er hätte mit dem Wirte-Verband nichts mehr

Die Einwohner Halles, insbeſondere die organiſierte
rbeiterſchaft, kann hieraus ihre Schlüſſe ziehen.

Streik der Buchbinder. Die Lohndifferenzen im Buchbinder
gewerbe haben jetzt zum Streikausbruch geführt. Jn der am
geſtrigen Tage im Volkspark ſtattgefundenen Verſammlung der
in dieſem Gewerbe beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
wurde ab heute, Mittwoch, einſtimmig der Streik beſchloſſen.
Dieſer Beſchluß iſt eine Folge des völlig unannehmdaren, hals-
ſtarrigen Standpunktes der Unternehmer.

Landratswahl im Saulkreiſe,

Jn der heute vormittag ſtattgefundenen Sitzung des Saal-
kreisparlamentes wurde u. a. auch die Wahl des Landrates vor-
genommen. Die Wahl machte ſich notwendig, weil die Regierung
den, in der vorherigen Sitzung gewählten Kandidaten Grabow
(nicht aus politiſchen Gründen), die Beſtätigung verſagt hat. Eserhielten Stimmen der jetzige kommiſſariſche Vertreter des Land
ratspoſtens, Regierungsrat Gen. Müller 5, der Kommuniſt
Schnetter 12 und der Deutſchnationale v. Zacazewski
7 Stimmen. Es wurde mit 17 Stimmen eine Entſchließung an-
genommen, in welcher die Regierung erſucht wird, ſobald als
möglich eine endgültige Regelung dieſer Frage, im Sinne der Ab
ſtimmung des Kreistages herbeizuführen.

Das 1800 Gramm-Brot ab 11. Juli 14,40 Mark im Saal-
kreis. Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes teilt mit: Auf
Grund des S 34 des Geſetzes über die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide vom 21. Juni 1921 (R. G. Bl. S. 737) wird
der Nachtrag vom 3. Mai 1922 zu der Anordnung über Rege-
e des Brot und Mehlverbrauches gegen Brotmarken vom
6. Auguſt 1921 wie folgt geändert: „Der Höchſtpreis beträgtfür ein Roggenbrot zu 1800 Gramm vom 11. d 1922 ab

14,40 Mark und der Höchſtpreis für ein Weißbrot zu 85
Gramm 0,80 Mark. Der Nachtrag vom 20. Juni 1922 wird
aufgehoben.

Arbeiterbildungsausſchuß. Für die heute Abend im Stadt
theater zur Aufführung gelangende Oper „Der Evangeli-
mann“ ſind noch Karten zu allen Plätzen am Eingang zum
Theater zu haben. Für die Operette „Der Zigeunerbaron“,
die am Sonnabend, den 15. Juli zur Aufführung gelangt,zu 24, 20, 12 und 10 Mark im Arbeiterſetretariet

zu haben.
Zum Gewertſchaftsfeſt. Die Teilnehmerkarten zum Ge

werkſchaftsfeſt können im Arbeiterſekretariat in Empfang ge-
nommen werden. Wir erſuchen die Kaſſierer und Gewerk-
ſchaftsfunktionäre, die Karten ſofort abzuholen und um
zuſetzen. Den betreffenden Funktionären werden Abholung
und Vertrieb der Karten erſetzt. Die Ordner, die ſich zur
Verfügung ſtellen wollen, werden erſucht, ſich Donnerstag
abend 8 Uhr im Volkspark einzufinden.

Das Feſtkommitee.
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonnta

vormittag 11 Uhr in den Franckeſchen Stiftungen. Die erſt
kürzlich gekauften Pferde der Fa. Pottel Broskowski, die
ihre Stallungen in den Fr. Stiftungen haben, ſcheuten beim
Ausſpannen. Hierbei wurde der Kutſcher von einem der
Pferde eine Strecke über den Hof i und übel zu-
erichtet. Ein beſonders glücklicher Zufall war es, daß kein

ulbetrieb war.
FreitodVerſuche. Geſtern nachmittag wurde in den An

lagen der Ziegelwieſe eine Frau in bewußtloſem Zuſtande
aufgefunden. Sie hatte verſucht, ſich in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in die Saale zu ſtürzen, war aber daran gehindert
worden. Sie wurde im Krankenwagen nach ihrer Wohnung
gebracht. Am gleichen Tage nachmittags verſuchte ein
junger Mann dadurch Selbſtmord zu begehen, daß er ſich die
Pulsadern zerſchnitt. Er war ſtark betrunken und
wurde noch lebend mittels Krankenwagens der Klinik zu-
geführt.

Angriff auf einen Polizeibeamten. Jn der Nacht zum
9. Juli 1922 gegen 15. Uhr wurde in der Oſendorfer Straße
eine Polizeibetriebsaſſiſtent auf ſeinem Patrouillengang alser einem Mädchen, das von einem Eiſenbahner ma ndelt

wurde, Schutz gewähren wollte, tätlich angegriffen. Als er
in der Notwehr 3 Schreckſchüſſe abgab, wurde ihm die Waffe
von mehreren Tätern entriſſen, er zu Boden geworfen, ge
treten und erheblich verletzt, ſo daß er i in ärztliche Be

begeben mußte. Ein Teil der Täter ſind bereits
ermittelt.

Mordverſuch! Dienstag nachmittag wurde in der Dies-
kauer Straße eine Arbeiterin durch einen Schuß an den Hals
leicht verletzt. Der Täter konnte bisher nicht ermittelt werden.

Verſorgung Hinterbliebener. Nach dem Geſetz über das Ver
ahren in Verſorgungsſachen vom 10. Januar 1922 hat über die

rſorgungsanſprüche von Hinterbliebenen, die noch keine Ge
bührniſſe nach dem Reichsverſorgungsgeſetz beziehen, das Verſor-
ungsamt bzw. das Verſorgungsgericht zu entſcheiden, in deſſen
ezirk die Witwe des Verſtorbenen zuletzt gewohnt hat. Hierdurch

wird erreicht, daß für alle Hinterbliebenen (Witwen, Waiſen,
Eltern, uneheliche Kinder uſw.) desſelben Verſtorbenen dieſelbe
Behörde zuſtändig iſt und deshalb über die grundlegenden Fragen

B. das Vorliegen von Dienſtbeſchädigung) einheitlich ent
ſchieden wird. Sobald jedoch für einen Hinterbliebenen Gebühr-
niſſe nach dem ren bewilligt ſind, iſt für alles
weitere das Verſorgungsgebiet zuſtändig, in deſſen Bezirk der de
treffende Hinterbliebene wohn?. Fs veranlaßt die Jablung der
bewilligten Gebührniſſe und bewahrt auch die Akten auf. Etwaige
weitere Anträge ſind alſo an dieſes für den Berechtigten am be
quemſten zu erreichnde Verſorgung nt zu richten.

6. Jahrgang Nummer 160
Provinz und Umgegend

Eisleben. Das leichtſinnige Finanzamt. Der
im alten Trott laufende Bureaukratismus hat dem Staate,
alſo der Volksgeſamtheit ſchon manches Stückchen Geld ge-
koſtet. An einem draſtiſchen Beiſpiel ſei das hier erläutert.
Schickt da das hieſige Finanzamt nach einer Gemeinde an
einem Tage ſechs Steuerbeſcheide. Der Laie wird denken,
daß ſolches vorkommt. Dann werden eben die Steuerbeſcheide
in einen Umſchlag geſteckt und verſandt. Ja, Kuchen! Anders
denkt das Finanzamt. Jeder einzelne Beſcheid wird fein
ſäuberlich kouvertiert, mit zwei bzw. drei Marken frankiert
und abgeſandt. Macht an einem Tage nach einer Gemeinde
dreizehn Mark, was ebenſo mit drei Mark erledigt war. Die
Beweiſe liegen vor uns! Am andern Tage nach derſelben
Gemeinde wiederum zwei Briefe mit 5 Mark Porto. Wo
ſoll die Verſchlenderung dieſer öffentlichen Gelder hinführen?
Entweder liegen die Dinge im Finanzamt ſo durcheinander,
daß ein Ueberblick nicht möglich iſt oder es geht dabei recht
gleichgültig und leichtſinnig zu. Dazu iſt Geld da! Daß aber
die offizielle Flagge bei beſonderen Tagen erſcheint, iſt nicht
möglich. Auch ein Symptom!

Eisleben. Die Blutlaus ein gefährlicher Obſtbaumſchäd
ling, macht ſich jetzt hauptſächlich an Apfelbäumen bemerkhbar.

Die Obſtbaumbeſitzer werden gut tun, die Vernichtung dieſes
Schädlings mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu betreiden,
zumal Säumige volizeilich beſtraft werden können.

Weißenfels. Genoſſenſchafts-Kurſus. Heute abend
wird der r des Konſumvereins fortgeſetzt. Be

ndelt werden dieſes Mal die aktuellen Fragen, die ſich ins-
eſondere aus den Beſchlüſſen des Genoſſenſchaftstages in Eiſenach

ergeben. Beginn 8 Uhr im Stadthaus (4. Klaſſe). Gäſte ſind
für dieſen Abend, wo es ſich um aktuelle Fragen handelt. will-
kommen.

Cröbeln. Volksverſammlung. Hier fand am Sonn-
tag, den 9. Juli eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der Genoſſe
Dietrich, Falkenberg, über die brennenden Tagesfragen ſprach
Der Beſuch war gut. Seine Ausführungen wurden mit großem
Jntereſſe und allgemeinen Beifall entgegengenommen. Mögen die
gehörten Worte, die Genoſſe Dietrich in ſeinen vorſtehenden Aus
führungen gebrauchte, auf fruchtbaren Boden fallen. Das war
der Wunſch mehrerer Anweſenden, die es auch offen ausſprachen.
Die Reaktion hat in der letzten Zeit auch hier ihren Kopf wieder
höhergehoben und da war es eine Erfriſchung, wieder eknmal eine
ſcharfe Abrechnungsrede über die Sünden derſelben zu hören.

Liebenwerda. Aus der Partei. Unſere letzie gutbeſuchte
Verſammlung wurde vom 2. Vorſitzenden Gen. Fleiſcher ge
leitet. Gen. Fleiſcher gedachte zunächſt des verſtorbenen
Führers der bayr. Sozialdemokratie, Genoſſen v. Vollmar
und des unabhängigen Gen. Däumig. Die Verſammlung er
hob ſich zur Ehre der Verſtorbenen von ihren Plätzen. Sodann
gab er einen kurzen Rückblick auf die letzte Zeit, gedachte der gut-
gelungenen Schulverſammlung, zu der wir den Gen. Prof. Wa en
tig gewonnen hatten, unſerer in allen Teilen gutgelungenen
Sonnenwendfeier, kam dann auf die jetzige, durch den Rathenau
Mord, geſchaffene Lage zu ſprechen und teilte unſere Abwehr
maßnahmen mit. Zu einer örtlichen Preſſekommiſſion wurden
4 Genoſſen gewählt. Zum Bezirksparteitag wird Gen. Falk-
meier delegiert. Der Kaſſenbericht, der vom Gen. Kühnken;
gegeben wurde, balanziert in Einnahme und Ausgabe mit einer
Summe von 4573,95 M. Beſonders betonte derſelbe, daß wir den
an unſeren Ortsverein geſtellten großen Anforderungen nur durch
die Opferwilligkeit vieler Genoſſen gerecht werden konnten. Alle
Arbeiten ſind bisher vom Vorſtand und den Unterkaſſierern um
ſonſt gemacht worden und ſei denſelben auch an dieſer Stelle für
ihre aufopfernde Arbeit gedankt. Die Mitgliederzahl iſt im ſtän
digen ſen begriffen. Jm letzten Quartal konnten 13 Neu-
aufnahmen gemacht werden; im angefangenèn neuen Monat
ha en ſich bereits wieder 8 Genoſſen angemeldet. Von den
anderen internen Angelegenheiten, die teilweiſe eine umfangreiche
und anregende Diskuſſion auslöſten, ſei nur erwähnt, daß von
unſerem Delegierten zum Parteitag gefordert werden ſoll, daß
h in Zukunft nicht mehr der Partei angehören dürfen. Gen. Falkmeier, der inzwiſchen von Falken
berg eingetroffen war, gab einen Bericht von der Unterbezirks
ausſchußſitzung, deren wichtigſter Punkt die Beitragserhöhung war.
Eine Staffelung der Beiträge wurde von allen Diskufſionsrednern
ſcharf verurteilt und ſoll e Delegierter zum Bezirksparteitag
ganz energiſch für einen einheitlichen Beitrag eintreten. der mög
lichſt nicht zu hoch vielleicht auf 2 M. die Woche feſtgeſetzt
werden ſoll. Zum Schluß gab Gen. Falkmeier in ſeiner
bekannten vortrefflichen Weiſe noch einen Bericht über die fetzige
politiſche Lage, gedachte des Beſchluſſes der Unabhängigen, jetzt
in die Regierung einzutreten, und erblickt darin den erſten Schritt
zur Einigung. Von unſeren Vertretern im Reichstag aber wird
ganz entſchieden gefordert, nicht in die Regierungsbildung nach
rechts zu willigen, ſondern diesmal feſt zu bleiben, evtl. zum
letzten Mittel der Reichstagsauflöſung zu ſchreiten.

Naundorf b. Lauchh. Gemeindevertreterſitzung
fand am Mittwoch, den 5. d. Mts. im Weſenigkſſchen Gaſthofe ſtatt.
Punkt 1 betraf die Wahl eines Steuererhebers. Nachdem der
bisherige Steuererheber ſein Amt niedergelegt hatte, war auf die
Ausſchreibung hin eine Bewerbung eingegangen. Der Bewerber,
Werksbeamter Rothe wurde einſtimmig (bei 1 Stimmenenthal-
tung) mit einer Entſchädigung von 18 000 M. jährlich als ehren-
amtlicher Steuererheber gewählt. Punkt 2: Bei der Beſchluß-
faſſung über Umgemeindung einiger Parzellen war ſ. Zt. ein

Formfehler unterlaufen. Der Beſchluß wird nunmehr formgerecht
nochmals gefaßt. Punkt 3: Der Gemeindevorſteher berichtet über
den ſchlechten Zuſtand der Hydranten und ſchlägt die Beſeitigung
eines Teiles derſelben vor. Es ſollen Schritte unternommen
werden, um den noch nicht angeſchloſſenen Hausbeſitzern den An-
ſchluß an die Waſſerleitung zu ermöglichen. Hierauf: Nicht
öffentliche Sitzung.
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errenmoden, Bitterfeld. Hirschfeld. Buckerstr.
sperzialb. f. Dam Herr.
und Kind. -Konlektion.

Markt Spez.-I Amen re .-Knab.
u. Berufskl. Fernr. 296.

Gas
Barfüsserstrasse 17. Telefon 5390.

Prima a roingeeehmolrenes, stearinfreies Rinderfett, Marke „Sanlegold“ e

Naturprodukt ohne roten Streifen. 100
in Gebinden von 30, 50, 100 Pfd. u. Barrels lieferbar.

Telefon Ruf Nr. 6133. 5823 u. 5524

Fettgehalt, daher gröesste Ergiebigkelt,
Einkaufs-Vereinigungen erhalten Vorzugsangebot.

Sohuhwarh. Pannier
Markt.

Grosse Roparaturwerkst.
str. l
geseh. Arb.-u. Lux.-Schub.

Hugo Heuschkel, Kur-
Maß- u. Reparatur-

S
r. 21. Kolo-n Landesprod.

0 ischerstr. 14
zugsq. sämtl. Kolonielw.

Butter, Marg. Schmalz,
Tabak waren.

tr. 13. Rosschl. u. Gastw.
t. u. W. Sp- z. j. T T. 457.

Dampfiaigschmelze- und Speisefettfabrik, Aktiengesellschaft, Helle a. S.
Goldene u. silb. Medaillen. Telegr. Adr. Talgschmelze-Halleseole.

Installation, Haus- u. Rüchengeräte
Porzellan, Glas.

Fr.Sohönbrodt, Merkts Carſtoſt, Kl. Bismerckstr.
Fahrräder, Nähmaschinen, Fahrräder, Näahmaschinen-

friedr. Holeſſeisen
Rind und Schweine-

SchächtereiKinderwagen, Waffen hdlg. u Reparaturwerkstatt
Hermann Kühls
Linoleum, Tapeten,

Geschenkartikel.

Klempnermstr. Lager in
Haus- u. Küchengeräte.
Eig- Repara: urwerkstätte

Willi Wolff, Burgstrabe 51
Gold, Silber, Uhpren, Optische Waren

Eigene Reparatur Werkstätte im Hause.

Leopold Wolft, Burgstrabe 7
Fernruf 312 Gegründet 1894

Gold Silber, Uhren und optische Woren.
Otto Liodmann, Hauesche Str.

Kristall, Preregas, Porzehan, Steingut.

Emil Ehricke, innere Sismarokstr. 19
i Abt. Glas, Kristall, Porzellan, Steingut, Büder.

Foensterfabrikation Reparaturen.Theodor Rauohtuss, Burgstr. 47
Galanterie-, Korb- und Spielwaren.

Kobert Eisenberg t FPzul Fiecer,
Kleine Brauhausstr. 4-5

Grosse Steinstrasse 40
ſf. Fleisch- u. Wurstwaren

Teleton 2725.
Amt Fioßfel Fleischer-

meister,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 41

Tele on 3548 David Söhme A. G. Ha es.

Rohlands Maß u. Repar.- 4
werkst. Leipe Str. 40 y
Sehuhwaren altor Art.

Wun. R Leipz.Str. 16. Ko ſonialv Kons.
Wein- Tab -Zigarr.-Hadlg.
e r. Geihſer, H. Oel-i h. Kolonialw.
an Kakao, Hulsenir.

Morg. u usw. Spitalstr. 9.
Wun. Rentzson, Leipz. Str. 28.
Grösstes Möbelhaus am

Dige, Lager nur mod.
Möbel und Polsterweren.

Hermann Kreische
ckerstr. 17. Uhren, Gold-

ilberwaren, Uhr -Rep.- W.

A. Biersack, Leipz. Str. 16
Möbeilgesch. gebr. u. neue
gross. Lag. in Polsterw.

Schokolade

Aug. Thurm's
ßoßschiäcnterei und Wurstfabrik

Inhaber Friedr. Thurm
Fernruf 6507. Reilstrasse 10.

h

O l

Gust. Reiche, Nachk,,
Inh.: Paul Flinth, Bahn-

sped. Torgau, Elbe

Altred Blàässig, Kurstr.5
Buchb. u. Schreibwhöolg.
Bildereinrahm. all. Art.

Karl Müller, Spitalstr. 8.
Glas, Porzeuan, Steingut

Spiel waren.

Gi. Wollf, inh Karl WolkftTorg. Fischersir. 3
Buchb., Galant.- Papier-u. Schreibw. Bildereinr.

H. C. Löbner, G
Gevenenie e

er Str. 10. Spielwaren-
olz- und Lederwaren,
Vereinspreise.

Rob-Sehlächterei Willf Bauorfoll
Kondit. u. Caké Robeliusj

Erstklassiges Gebäck
Feinsteliköre, KchteBiere.

Wurstfabrikation mit elektrisehen Betriebon

Empfehle nur Ia Fleisch- u. Wurst-
waren, tungen werden
auf schnellstem Wege ausgelührt.
Reneteasso 23. Telefon 3967.

Ph. Saffert, Ratswall 13
Eleganteste Ausführung sämitl. Drucksachen.

W inn.: Heinr. Poetsch u.Wilh. Meibner Nach Paul Siledex, Bitterfeld

Kirchstr. 13 und Raiserstr. 1
Schulbücher, Schreibutensilien, Gieschenkartikel

J. Hasse, Innere Zörviger-
Straße 32. Sattlerei

Spezialität: Lederwaren

Wwe. MnnaMeyerBurgstr.4
Spez -Gesch. für Seifen,
Kerzen. Bürsten u. Besen

Ankauf von Sehiachipferaen jederzeit.

Friedrich tz 9Otto Thürmer, Tee hier
Kolonialwaren Weine Delikatessen.,

Lebensmitteſhaus Nord,
Tel. 2262.

empfiehlt seine Waren u. Feinkost zu billig. Tagespreis.

Franz Schumann, renTelefon 2192.Kolonialwearen, Tabak und Zigerren, Kalfe-Rösterei.

Karl Ffeſffer, Veumarrtfisehdane

Fluss- und S. un Räucher waren.
Haule, Geiststr. 33. Ecke Albrechistr. Tel. 6658.

Karl Hüther, Be Stragee
Kolonielwaren Liköre Spirituosen Fruchtweine Glas Porzellan, Emaille,

T. Frey

H. Leiasner, Kolonial,Manutaktur, IHrixotageu,
Strumpfwar., Porzellan,

Glas, Steingut.
an Bann-

holfstr. 44, Iuch- u. Mab-
geseh., tert. Herrangard.,
Herrenartikel, Teil 183.
K. Platx, Torgauersir. 58,
Schneidermsatr, nlertig.
eleg. Herren- u. enard. Reichh. Voilexer.

MUier, Eisen- u. Werk-
zeughdlg Wirtschaſtsart.

Maffen eräte.Gebr, Ronneburg, Saalmühlon
Mehl- u. F e i. allen Stadttelleo-

orilz Weiss inh. Paul
Schicketanz, Buchhand-
lung Buchbinder. Papier,

Rob. Nitschke, Kaiserstr.66
Blumengesch. Fernspr.231
Mod. Bindereien jeder Art.

Paul Melling
Innere Bismarckstr. 57

Zigarren, Zigarretten, Tab.
Rudolf Apel,
Halle a. S., Halber- rasse 2.städterstr. 5. Tel. 4917. Hardenbergst

Gustav Bognitz, rienenermeiter,

Empfehle la Fleisch- und Wurstwaren.

Hermann Kloso
Gr. Brunnenstrasse 71
t. Fleisch- u. Wurstwar.

Telephon 3536.

Spiel und Musikwaren.

Mänlberg W
Bruno Apeſ. Fakrräd-V Gräfenhainichen r Iolonialwar. ff. Wurstwar.

Schnittmuster

Ludwig Leine j. III II Bartüsser-Reparaturwerkstelle. Strasse 2.Sie kaufen Ihre Farben am besten bei einem Wilh. heek,

Fachmann in A. V. Hasse.der Drogerie von
Reichheitiges LagerSt. Wodzicki in Schuhwaren.

Spezial-Mesaeschäft. Eigene Reparaturwerkstelle.
nnd

Waagen u. Gewichte all. Art
Debern. v. Nacheichungen
u. Reparaturen Tel. 2094.
Parkevarenhaus in halte a.

ßaugeschäft H
Maurer Zimmerer

Mersebu ger Strasse 102.

Halle'sohe Beerdigungsanstalt
Mot. re Nuhnosc.
Haushalt Gegenstände,
rin Instalationen.ot t i e M. Scaholl, Hohestr. 16Burkel. Hleins 6393 ür nermstr ar estr. 16.v 2 T n r Hut i r tteok au en ontor wäsche, Herrenaert t. Herr.-Ko ze, Hüteermann Meise, G. m. b. H. verlängerte

Königstr alt. Thür. Bahnh. eTischler Glaserei. Tel. 3680. Kohlen, Koks,
Telephon 6205. Brennhoiz. lbert W Vind- und Motormühle

A. Rmmig,

Otto Frahm, Kobonlal-
wsren, Tabak, Zigarren,
Pungemittel.
Hans Windisch, T. 120,Kolonlalwaren, abak,

Agerren, Zigarexten.
A. Gentzsch Nactzlt., Inh.
O. Miehe, Manifa'ktur- u
Modewar Darnhen- u.

herren- onlel tion
äm--»-uWG. Seevogel, Breitstr. 25,

Schuhwarenhaus braun.,
scwarz. farb. Heri:-, Dam.-
u. Kinderschuh waren.

E. Sabenow in. F. C.
Bchner, Uhrmeh., Mit-
telstr. 15, Uhren, (iold, Sil-
berwar., Geschemkartiel.

Photograph,
Roßwmarkt 12, Warkstatte
für Photographien Innen
und außen Aufnahme
Ottoschade, Kirchbstr. 13
Uhr.-, Gold- u. Silhaerwar.,
Brillen. Gegrändet 1813.
vo Haufe Nacnſ.
Galant.- Spiel-, Kurzwar.,
Eisenwar., Emaillewar.,
tlaus- u. Küchengeräte.

Schülershot 22.
Oskar Reime

Drogen, Photographie,
Farben, Verbandstofte.

N Delitzseh M

Engel- Drogerie

Magdeburg.-Halberstädter
Strasse. elephon 1852.

m---»W* J

AnAutohaus Gebr. Wurmstich Co.,
Verkauf von Getreide,

Mehl und Futteraertikel ſeder Art,
Lauchstedter Strasse 1. Telephon 3898.

Autow-hbilwoerkstatt

Lichtapiein. Reichshot
E. Preller, aut-
Eilenburger Str 3. Tel. 353

Reinh. Zschiesche
äöbel, Manufakt Wäsche.

FilenburgerW. Seidel, Straße 53

Kolonialw. Lebensmittel
Erioh Paol, en

Herren-u. Knabenroriert.M

Auf Wunsch Teilzahlung
Bitterfelder Straße 17. O. Rast, F Eilenburgerstr.22

Uefert billigst Fahrräder,Höüte, Mützen, Filzwaren
Nähmaschinen und daran

a h KReideburg. Spielplan
Reideburg viermal wöchentlich beireicher Filmabwechslung

e Verken rslokalModler. Büschdorf, Straßenb. Linie 9
Mittwochs u. Sonntags Ball Erstx. Orchester.

Fuh häfF. Naumann, rn DeMittelstrasse 19.Kohlen Boumeionelien Düngekalk.Heinr. Ryssel, vorkomm. Reparaturen

Stephan. Rohlandstr.
st-Gesch. k. el. Licht- uaftanl. u. nämitl. beaerte

Cari Kähne, Rohlandstr. 6
Ubren, Gold, Brillen. Eig.

rt. Osram- Verkaulssteiie, i Reparaturwerkstatt.
Paul Ulsch Nacht. Inh. Mc Vebi a m m e R Valkenbua al warenH. k Nacht. CurtEil Johannes Schrank,a r Paul jeschke, Drogerie uthaus Paul Bazsin, verm. Meta Koppe, Bahn-

Spielwarenhendiung. Forden, Lacke, Pinsel. Markt. Fernrut T7. holstr. II. Putz-, Mode-Buch inerei, Druckerei. Tabak, Zigerr. Zigereuten Woit-, Weißw. tierrenart.
Oskar Brosch, Johannes Roine, Fried-Dietze Deſitzsch, Kolonialwaren belearichetr 131, Runzt- u. fiehetr. 20 Zigarre Zi-

9 Freudisehe Staatslotterise Bauschloss-, ahrradhdlg. h olonialw.,u. Küchengeräte.
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